
linnmu!

r lknzEer
WilSv aoer >5ag vtatt

Bezugspreis,
Durch Trögee monatlich RM . 1.40 einschließlich 20 Rpsg. Zustell¬
gebühr, durch die Post RM . l .7S (einschließlich 3S Rpsg. Post-
zeituugogebühreu). Preis der Einzelnummer >0 Rpsg. In Fällen
höherer Gewalt besteht kein Anspruch ans Lieserung der Zeitung
oder aus Rückerstattungde» Bezugspreise». Gerichtsstandsür beide
Teile ist Neuenbürg lWürtt .s Fernsprecher 404. — Berantwortlich
>iir den gesamten Inhalt Fridolin Biesinger, Neuenbürg (Wllett.)

Parteiamtliche nationalsozialistischeTageszeitung

Amtsblatt-es Kreises Calw für Neuenbürg un- Umgebung
Sirkenselöer-, Calmbacher- un- Herrenalber Tagblatt

Anzeigenpreis!
Di, aleiiispaUige Millimelel- Zeile t Rpsg., amtliche Anzeige«

Rpsg., Leitzeil» 24 Rpsg. Schlug der An,eigeuannal,m«
8 Uhr oormittag». Gewähr wird >ur lür schriplich«rleille Aus-
träge uder.iommen. Im adrigen gelten di, oom Werbern! oee
deutschen Wirlschasi»Ul,«stellten Bestimmungen. Vordruck- lehen ur
Dersügung. Zur eil i Prelslisle R, . 8 gültig. Berlag und Rotalion»»
druck: L. Meeg' lche Buchdruckereh Inh. Fr . Bielinger, Neuenbürg.

Nr . 30 Neuenbürg . Donnerstag den 8. Februar 1942 199. Jahrgang

Geneealoffensive gegen Singapur
Japanische Luftwaffe i« immer neuen Wellen über de» Stadt — Drei Flugplätze und Marinestützpunkt der
Insel van de« Briten geräumt —Sender Singapur von japanischen Bombe» getroffen — Zahlreiche Trans¬

porter brenne« im Hasen — Brennende Oeltank» auf dem Flugplatz Seletar
(L/Fene ? «l n « ia « nF tte » Lnrtükerr-

Tokio,  5 . Febr . Die Japaner eröffneten am
Mittwoch abend 18 Uhr die Generaloffensive gegen
Singapur.

»
Tokio, 4. Febr. (Eig. Funkmeldung.) An der Front von

Singapur herrscht nach den am Mittwoch früh in Tokio vor¬
liegenden Berichten „Ruhe vor dem Sturm ". Die einzige
sichtbare militärische Tätigkeit liegt bei der japanischen Luft¬
waffe, die in immer neuen Wellen die Jnselfestung überfliegt
und sowohl gestern abend wie heute vormittag die militä¬
rischen Einrichtungen erfolgreich bombardiert. Das gegen¬
seitige Artilleriefener ist laut Domei vorläufig nur spora¬
discher Natur.

Die Tatsache, daß der Sender Singapur ohne vorherige
Ankündigung seit dem 1. Februar verstummt ist, läßt darauf
schließen, daß die Radiostation von japanischen Bomben ge¬
troffen worden ist Nach einem Sonderbericht von „Tokio
Nitschi Nitschi" besteht etwa die Hälfte der in Singapur ver¬
bleibenden 25 000 Mann starken britischen Streitkräften aus
demoralisierten indischen Soldaten.

Japanischerseits wird bezweifelt, daß die auf der Jnsel¬
festung inzwischen fertiggestellten zwei oder drei Wasserspei-
chcr zur Versorgung der um ein Dreifaches oder Vierfaches
gewachsenen Bevölkerung ausreichen, nachdem der Haupt¬
speicher von Johur Bharu sich in japanischen Händen befindet.
Die drei Flugplätze Wie auch der Marinestützpunkt im Nord¬
teil der Insel , die von der japanischen Artillerie von Hähen-
zügen Johurs aus bestrichen wird, sind nach englischem Ein¬
geständnis geräumt worden.

Im Hafen von Singapur wurden in den letzten Tagen
zahlreiche einfahrende und auslaufende feindliche Transporter
beobachtet, von denen die meisten jetzt nach den fortgesetzten
japanischen Luftangriffen brennen. Ueber Seletar . wo die
Oeltanks in Brand geworfen wurden, steigen bis zu 20 Mei¬
len sichbare schwarze Rauchsäulen hoch.

Wie aus einer Domei-Melönng aus Johur Bharu her¬
vorgeht, treffen die japanischen Truppen weitere Vorbereitun¬
gen für den allgemeinen Angriff auf Singapur . Die Ein¬
wohnerschaft von Johur Bharu hat auf Anraten der japa¬
nischen Militärbehörden mit der Evakuierung nach einer
Sicherheitszone begonnen.

«Singapur wird keinen Schutz durch Jagd¬
flugzeuge erhalten-

Lonöon zieht bittere Vergleiche mit Kreta
Stockholm. 4. Febr. (Eig. Funkmeldung.) In London ver¬

gleicht man die Lage Singapurs jetzt mit dem Ve,zweiflungs-
kampf des australischen Generals Frehberg auf der Insel
Kreta, meldet der Londoner Korrespondent eines südschwedi¬
schen Blattes . Singapur werde keinen Schutz durch Jagd¬
flugzeuge erhalten, denn auf Sumatra seien keine Flugplätze
vorhanden, non denen aus Jagdflugzeuge zur Verteidigung
Singapurs operieren könnten. Ueberdies sei der Flugweg so
laug, daß von Sumatra aus aufsteigende Flugzeuge unmög¬
lich länger als einige Minuten über Singapur verweilen
könnten. Zweimotorige Langstreckenbomber könnten möglicher¬

weise als Jagdflugzeuge verwendet werden, aber diese wieder¬
um hätten kaum Aussicht, etwas gegen die japanischen Flug¬
zeuge auszurichten.

Flakstellungen vollständig zertrümmert
Tokio, 4. Febr. (Ostasiendienstdes DNB .) Infolge der

pausenlosen Bombenangriffe der japanischen Luftwaffe, so be¬
richtet Domei von der malayischen Front , sind die feindlichen
Flakstellungen in Singapur vollständig zertrümmert . Wäh¬
rend früher der Feind den Angriff der japanischen Luftwaffe
mit mehr als 200 Flakgeschützen und mehr als 150 Schein¬
werfern Widerstand leistete, hat, als z. B. die japanische
Luftwaffe am 31. Januar die Stadt mit Bomben belegte, der
Feind nur mit 18 Scheinwerfern und einer kleinen Anzahl
von Flakgeschützen den Angriff abzuwehren versucht.

Nach dem Angriff auf den Flugplatz von Sembawan, der
ebenfalls am 31. Januar erfolgte, sind dort nur noch vier
Scheinwerfer übrig geblieben. Nach den Ergebnissen der Luft¬
aufklärung sind die Wohnhäuser der Meißen in Calano wegen
des dauernden Bombardements der japanischen Flieger voll¬
ständig verlassen.

Der zerstörte Teil des Dammes, der in einer Entfernung
von 200 Metern von der Nordküste 20 Meter breit war, hat
sich nach den Bildern der Luftaufklärung auf 50 Meter ver¬
breitert . Das große Schwimmdock im Hafen von Seleta war
am 1. Februar vollkommen unter Wasser und kein Kriegs¬
schiff befand sich in der Nachbarschaft. Ueber Singapur sind
fast keine feindlichen Flugzeuge mehr zu sehen mit Ausnahme
von vier Buffalos, die in der Nähe des Handelshafens Pa»
trouillenflüge unternehmen.

Oeltanks in Flammen
„Sticht ein einziges feindliches Kampfflugzeug zu bemerken"

Tokio, 4. Febr. (Ostasiendienst des DNB .) In einem Son¬
derbericht aus Johur Bharu gibt der Vertreter der japa¬
nischen Nachrichten-Agentur Domei eine interestante Schilde¬
rung über seine Eindrücke von der Festung Singapur . Eigen¬
artig . so schreibt er, mutet das Bild an, das sich einem von
den Höhen an der Johnr -Straße aus bietet. Der nördliche
Teil der JnselfestuNtz ist überlagert von dicken schwarzen
Rauchwolken. Bon 26 großen Oeltanks Singapurs brennen
seit vergangener Nacht fünf. Mit dem Fernglas kann man im
Kriegshafen einen gesunkenen Kreuzer seststellen, der nur noch
mit dem Bug aus dem Wasser ragt. Dahinter erheben sich die
Gebäude des britischen Hauptauartiers . die ebenso ausgestor¬
ben scheinen wie die Straßen der Stadt . Vor allem der Nord¬
teil der Insel wirkt völlig ausgestorben. Nur hier und da
sieht man schwerbeladene Lastwagen auf den Straßen zwi¬
schen dem Marinehafen und der Stadt Singapur.

Nicht ein einziges feindliches Kampfflugzeug ist zu be¬
merken, so fährt der Berichterstatter fort. Entweder ist die
feindliche Luftwaffe, die bisher in Singapur stationiert war,
völlig vernichtet, oder sie ist nach Flugplätzen Niederländisch-
Jndiens verlegt worden. Auf den Straßen und seitwärts
davon wurden in den letzten Tagen vom Gegner neue Ver¬
teidigungsanlagen errichtet mit der Front nach der Johnr-
Straße . Sie lassen uns trotz des friedlich scheinenden Bildes
daran denken, so schließt der Bericht, daß ein großer Kampf
um dieses „Gibraltar des Ostens" bevorsteht.

Lebhafte Kampftöligkeit an Lee Ostfront
Indische Nachhuten in Nordafrika geschlagen— Luftangriffe ans Malta und Eozzo fortgesetzt

Aus dem Führcrhauptguartier , 4. Februar . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der Ostfront lebhafte Kampftätkgkekt.
Kampfflugzeugebombardierten in der vergangenen Nacht

Hafenanlagen in Südwestengland.
In Nordafrika wurden indische Kräfte, die zur Deckung

des britischen Rückzuges eingesetzt waren, geschlagen und zu¬
rückgeworfen. Deutsche Kampffliegerkräftebelegten Kraftfahr-
zcugkolonnen im Raum »m Tobruk sowie Materiallager des
Feindes bei Marsa Matruk mit Bomben.

Die Luftangriffe auf Flugstützpunkte, Flakstellungen und
andere militärische Anlagen auf den Inseln Malta und Gozzo
wurden fortgesetzt.

Deutsche Abwehrerfolge nordöstlich Vjelgorod
Berlin, 4. Februar. DNB. Im Raum nordostwärts Bjelgorod

schluqen deutsche Truppen am 2. Febr. wirksam mehrere bolschewisti¬
sche Angriffe zurück. Der stellenweise herrschende Echneesturm erschwerte
dabei den Soldaten die Abwehr sehr. Trotzdem fügten sie den angrei-
frnden Bolschewisten schwer« Berichte zu. Aus nur schmalem Raum

verlor der Gegner außer zahlreichen Gefangenen 60 Tote, mährend
die deutschen Truppen nur drei Leichtverwundete hatten. An anderer
Stelle des SUdnhschnitts unternahmen deutsche Panzerkampfwaqen
trotz des hohen Schnees am oleichcn Tage einen erfolgreichen Voistoß
gegen die bolschewistischenLinien. Sie vernichteten eine feindliche
Batterie und eine Panzerabwehrkanone.

Fünf sowjetische Angriffe im Abwehrfeuer
zufammengebrochen

Berlin, 4. Februar. In den Küheren Morgenstunden des2. Febr.
wiesen Truppen einer deutschen Infanterie-Division in der Mibe der
Ostfront mehrere aufeinander folgende bolschewistische Angriffe ab.
Fünfmal hintereinander griff der Feind an der gleichen Stelle die
deutschen Linien an, ohne auch nur den geringsten Einbruch erzielen
zu können. Jeder der Angriffe brach unter erheblichen feindlichen
Verlusten im Abwehrfeuer der deutschen Infanterie und Artillerie zu¬
sammen, bevor er die deutschen Stellungen eneicht hatte.

Heftiger bolschewistischer Nachtangriff
gescheitert

Berlin 4. Febr. Im südlichen Teil des mittleren Frontabschnitts
b-baupteeen deutsche Trupoen tn der Nacht zum2. Febr. ikr« Stel-

Veränderungen im englischen Kabinett
Beaverbrook Minister für Kriegsproduktion

Was wird mit Cripps?
Genf, 4. Febr. In London wurden am Mittwoch abeirü,

wie Reuter meldet, amtlich Veränderungen im britischen
Kabinett bekanntgegeben. Danach wurde Lord Beaverbrook
zum Minister für das neu geschaffene Ministerium für die
Kriegsproduktion ernannt . Versorgungsnnnister wurde Sir
Andrew Duncan, Handelsminister Oberst I . I . Llewellin.
Beaverbrook wird Mitglied des Kriegskabinetts sein, Duncan
aber nicht. Cripps, so bemerkt Reuter, ist nicht auf der Er¬
nennungsliste.

Lord Beaverbrook, der millionenschwere Zeitungsköuig,
war bisher seit dem 29. Juni 1941 Versorgungsminister, da¬
vor bekleidete er das Amt eines Ministers für die Flugzeug¬
produktion.

Der neue Versorgungsminister Duncan leitete seit dem
29. Juni 1941 das Handelsministerium. Er war davor seit
3. Oktober 1940 schon einmal Versorgungsminister und vor
Uebernahme dieses Amtes ab 6. Januar 1940 schon Handels¬
minister.

Oberst I . I . Llewellin, der neue Handelsminifter, war bis
Mitte 1939 Zivillord der Admiralität , dann Parlamentarischer
Unterstaatssekretär des Munitionsministeriums und seit dem
2. Mai 1941 parlamentarischer Sekretär im Verkehrsministe-
rium.

»
Madrid » 4. Febr. Der Außenpolitiker des „ABC" be¬

schäftige sich vor dem Bekanntwerden der Kabinettsumbildung
in England mit dieser Möglichkeit und schrieb zu der vielfach
hiermit ' in Zusammenhang gebrachten Abberufung des bri¬
tischen Botschafters in Moskau, Sir Stafford Cripps. über
den Reuter ausdrücklich bemerkte, daß er nicht auf der Er¬
nennungsliste stehe: „Trotz des „Sir " handelt es sich bei
Cripps um einen linksgerichteten Politiker, der aus der La-
bour Partiy wegen seiner radikalen Tendenzen ausgeschlossen
ist. Man sagt, er sei ein Freund Stalins . Cripps wurde be¬
reits lange Zeit vor dem deutschen Vorgehen gegen die Sow¬
jets nach Moskau geschickt, um die Zusammenarbeit mit der
Sowjetunion zu erlangen.

lung gegen einen heftigen bolschewistischen Nachtangriff. Durch dev
Einsatz starker Infanterie und Panzerkräfte, die beiderseits einen aus
die deutschen Linien zuillhrenden Straße vorgingen, versuchte der
Feind die deutschen Stellungen einzudrücken. Obwohl die Nacht und
die Wctterverhältnisse die Bolschewistischen bei ihrem Angriff begllns
tigten, scheiterte ihr Boi stoß an der Wachsamkeit der deutschen Geiechts-
vorposten und an der unerbitterlichen Abwehr der deutschen Truppen
Die Bolschewisten erlitten hohe Verluste an Menschen und Material
und mußten sich ergebnislos wieder zurückziehen. An anderer Stellt
dieses Kampfgebiets, wo der Feind gleichzeitig eine» Angriff gegen
die deutschen Linien führte, erbeuteten die deutschen Truppen bei der
Abwehr und im Gegenangriff zahlreiche Maschinen-ngewehre und
Granatwerfer des Feindes.

Zwei sowjetische Regimenter vernichtet
Hohe Verluste der Bolschewisten bei dru scheu Gegenangriffen
Berlin 4. Februar. Nachdem zusammengefaßtes deutsches Feuer

am 2. Februar sowjetische Angriffe an mehreren Stellen im Raum
nordostwärts von Taganrog vor unseren Linien zum Erliegen gebracht
hatte, Wachen unsere Infanteristen aus ihren Stellungen heraus und
stürmten trotz heftigen Schneesturms auf die im Angriff zusammen-
gedrochrnen bolschewstnschen Einheiten ein.

Im harten Kamps.wurde der Feind geworfen, und im entschlosse¬
nen Nachstößen wurde das ganze Vorfeld vom Gegner gesäubert. Die
zurückweichenden Sowjetarmisten wurden wirksam durch konzentrisches
Feuer bekämpft und mußten viele Tote zurücklassen.

An anderer Stelle unternahmen unsere Truppen ungeachtet des
schweren Scknectreibens und hoher Schneeverwehungen er'olgreiche
Angriffe. Infanteristen, die von Panzerfägern und Artillerie unterstützt
wurden, warfen den Feind aus einer Ortfchast, wo er sich mit zwei
Regimentern volübelgehend festgesetzt hatte. Beide Regimenter unter¬
lagen dem deutschen Angriff und wurden in ihrer Masse vernichtet
Während nur etwa 00 Gefangene eingebeacht meiden konnten, fiel
die Mehrzahl der Sowj tarmisten im Kämpf um die Ortschaft, linsen
Truppen stießen einzelnen versprengten Feindgruppen sofort nach und
setzten den Kampf mit dem Gegner fort, der hierbei noch weitere Ver¬
luste erlitt.

Berlin , 5. Febr. Im Norden der Ostfront haben die ent¬
schlossenen Abwehrkämpfe oldenburgischer und holsteinischer
Truppen zum vollen Erfolg geführt. Bei ihrem wiederholten
Anrennen haben fünf Divisionen und zwei Brigaden der
Sowjets auf das schwerste gelitten: 7000 Bolschewisten bliebe»
tot vor den deutschen Linien liegen, 979 Gefangene wurden
eingebracht. 2100 Verwundete, die der Feind nicht mehr zu¬
rückbringen konnte, fielen in deutsche Hand. Außerdem er¬
litten die Bolschewisten große Einbußen an schwer-ersetzbarem
Material.

*
Berlin . In den Berliner Pharus -Sälen gab Reichs¬

jugendführer Artur Axmann vor jungen Führern und Füh¬
rerinnen wichtige Richtlinien für den Kriegscinsatz der Hitler«
Jugend.

Berlin . Durch ein deutsches Unterseeboot wurde im west¬
lichen Atlantik der nordamerikanische Tanker „Nockes" torpe¬
diert und versenkt.



Vk Hintergründe der Mo-Honseren,
V. Trotz  aller Erpreffungsmanöver . trotz freigebigster

Verwendung des allmächtigen Dollars , trotz der Entspannung
aller seit Jahren durch den Dollar in den südamerikanischen
Ländern selbst geschossenen Machtpositionen der USA . wie
etwa des berüchtigten Taborda -Ausichusses . ist es dem Beauf¬
tragten Roosevelts auf der Konferenz in Rio de Janeiro,
Sumner Wclles . nicht gelungen . daS Ziel eines einstimmigen
Beschlusses in der ursprünglich vorgesehenen Zeit zu erreichen.
Dabei hatte Washington seine erste Absicht , eine gemeinsame
Kriegserklärung der sndamcrikanischcn Staaten an die Ach¬
senmächte . schon sehr bald anfgegeben und war bereit , sich mit
dem Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu begnügen.
Das zeigt am besten , wie stark die Widerstände Südamerikas
gegen Roolevclts Pläne waren . Man erkennt in den süd-
amerikanischen Ländern durchaus , daß der Bruch mit den
Achsenmächten , d h. mit Europa und Ostasien , Südamerika
politisch und wirtschaftlich so gut wie bedingungslos den USA
ansliefert . Man weist weiter aus bitterer Erfahrung nur zu
gut , wie gefährlich eine solche Abhängigkeit von dem soge¬
nannten „guten Nachbar " in Washington sein kann.

Andererseits war Südamerika leider zu schwach, um den
Absichten des USA -Jmperialismus offen die Stirnen bieten.
Das zwang die Negierungen , die darauf bedacht lind , mög¬
lichst viel von ihrer Selbständigkeit zu retten , zu äußerst vor¬
sichtigem Manövrieren . Daraus erklärt sich die immer
wiederkehrende Betonung des Grundsatzes der Panamerika¬
nischen Solidarität . Nur durch das Bekenntnis zu diesem
Gedanken kann man es überhaupt wagen , die aus diesem
Prinzip zu folgernden Praktischen Schritte gegenüber den
Forderungen der USA zu modifizieren . Das ist zn beachten , !
wenn man die verschiedenen Auslassungen der südnmerika-
nischen Staatsmänner richtig verstehen will . Aus der Rück¬
sicht ans das Prestige des gleichen panamerikanischen Gedan¬
kens erklärte sich andererseits auch der Wunsch der USA , zu
einem einstimmigen Beschluß zu gelangen , da nur dieser der
übrigen Welt gegenüber eine gewisse Durchschlagskraft haben
kann . Weiter kommt noch hinzu , daß die argentinische Dele¬
gation die Anweisung erhalten hatte , bei einem nicht einstim¬
mig "» Beschluß erst die Genehmigung „ des argentinischen
Parlaments einzuholen . Das Ziel der USA war , wie gesagt,
der Abbruch der diplomatischen Beziehungen.

In Washington wird man sich damit begnügen , weil
man hofft , auf dieser Grundlage nach weiterer intensiver
Propaganda -Bearbeitung Südamerikas doch noch zn dem Ziel
des offenen Kriegscintritts zu gelangen und damit die Völker
Südamerikas zn Landsknechten der USA im Kriege gegen die
Achte zn machen.

DaS politische Schicksal Südamerikas unter der Herrsck-aft s
Roo ' evelts ist al ' o alles andere als erfreulich . Aber auch
wirtschaftlich würde eine Verwirklichung der Rooseveltscben
Pläne für Südamerika den völligen Ruin und das Ende der
erfolgversprechenden Ansätze zur Bildung lebenskräftiger Na-
tionalwiN -chaften bedeuten . Es könnte ans den ersten Blick
so scheinen , als wenn der durch den Krieg bedingte starke
Bedarf der UTA an den wehrwirtschaftlich wichtigen Roh-
stotfen Südamerikas die Grundlage für einen , beiden Teilen
nützlichen Handelsverkehr sein könnte . Dem ist aber entgegen-
zusctzen , daß es sich dabei nur um einige in der Ausfuhr
der südamerikaui ' cheu Staaten verhältnismäßig wenig bedeut¬
same P - odnkte handelt , hauptsächlich Vnntmctalle , Stahlver-
edler , Gummi , vielleicht noch Häute und Leder usw . Diese'
Produkte werden hauptsächlich von einigen wenigen Bergbau-
geicllschaften erzeugt , die heute schon stark von USA -Kapitäl
überfremdet sind . Ter Nutzen einer solchen Ausfuhrsteigerung
kommt al ' o ^ nchr den USA -Kapitalisten zugute als den süd-
amerikanischen Ländern selbst . .

Diese sind ibrer Struktur nach überwiegend Agrarländer,
und nur eine ungehinderte Ausfuhr der Agrariiberschüsse
kommt der Hebung des Volkswohlstandes zugute . Gerade
diese Produkte werden die Vereinigten Staaten aber niemals
in ausreichender Menge nbnehmen können , da sie selbst mehr,
an argarischcn Erzeugnissen produzieren als sie verbrauchen
können . Das Schicksal , das der bäuerlichen Bevölkerung Süd¬
amerikas droht , ist am besten am Beispiel des Gummiplan-
tagenanbanes aufzuzeigen . Ter Gummibanm stammt bekannt¬
lich ans Brasilien "sind ist heute noch m den Urwäldern des
Amazonas viel zu finden . Tie Gewinnung des Wildgnmmis
ist aber eine schwere Arbeit , da das Leben in den sumpfigen
und fieberverseuchten Urwäldern nur krästigste Naturen ans-
halten . Der Hunger nach Gummi wird aber dazu führen , daß
man sehr bald die Indios zwingen wird , als Gummisammler
ist die „Wälder des Todes " zu gehen . Daneben laufen selbst¬
verständlich auch Pläne zur Anlage von Plantagen . Hier
muß man sich aber doch fragen , warum solche Plane nicht
schon früher verwirklicht worden sind . Am besten Gedeihen
der Gummipflanzungen in der Heimat des Gummibaums
war ja Wohl niemals zu zweifeln . Auch gilt heute noch der
brasilianisch ^ Gummi , der sogenannte Para -Gummi , guali-
tätsmaßig als der beste der Welt . Warum hat man nun in
Amerika solange tatenlos zugesehen , daß die Gummiplantagen
im englischen Hoheitsgebiet in Mqlaya und Niederländisch-
Jndlcn angelegt wurden , obwohl doch die USA stets mit
rund LOH der größte Gummiverbraucher war . Der Grund
dafür war sehr einfach der , daß es in Südamerika an ge¬
nügend billigen Arbeitskräften für die Bewirtschaftung solcher
Plantagen fehlte . Im dichtbevölkerten Malaha waren diese
jederzeit in Fülle vorhanden . Wer zweifelt daran , daß die
Bereinigten Staaten , wenn sie die Vollg ^walt über Süd¬
amerika haben , die Indios jetzt kurzerhand zu dieser Arbeit
zwingen werden ? Kolonien sind ja znm Ausbeuten da , nach
englischer sowohl wie auch amerikanischer Ansicht , und das
Los der „Eingeborenen " ist es . zu Hungerlöhnen schwerste
Sklavenarbeit für die Herren zu verrichten . Das ist das
Schicksal , welches allen südamerikanischen Ländern droht,
wenn Roosevelt seine Pläne verwirklichen kann.

„Sa viel Waffen , wie der Soldat braucht ."
DNB . Rostock , 3. Fcbr . „Ter deutsche Soldat wird an

Waffen und Munition soviel erhalten , wie er braucht !" Ju
diesen Worten faßte Dr . Ley aus den Appellen der Führer
und Unterführer der Nüstungsbctriebe m Pommern und
Mecklenburg die Forderung der Stunde und das begeisterte
Versprechen seiner Zuhörer zusammen , die m den pommcr.
schen Werken fast ansfcv ' ießlich und auch im Gau Mecklenburg
uim größten Teil Dienstverpflichtete sind d:e den soldatischen
Charakter unserer NüslungSarüciter am deutlichsten in sich
tragen . Ihnen gstt daher auch die befand -re Betreuung durch
Ille Stellen der Partei und der Deutschen Arbeitsfront . Vor¬
bild wie der Offizier und Unteroffizier in der Annee müßten
in der Wehrindustrm der Betr -ebslührer und Nn ' eriiihrer
sein. . Lüstlingen werden nicht am grünen Tisch , sondern nur
n der Fabrik , dorr , wo die Menschen tätig schaffen , erzielt ."

..Einzige Tslvutikilig-Berbindimg abgesOnitten"
Der Sprecher - er japanischen Regierung über die Bedeutung der Einnahme von Mulme !»

Tokio , 4. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Der Sprecher der
japanischen Negierung gab am Mittwoch Vox der Auslands*
presse eine Erklärung ab , in der er unter anderem darauf
hinwies , daß die Einnahme von Mul mein  nicht nur aus

I strategischen , sondern auch aus Politischen und wirtschaftlichen
Gründen für Japan von großer Bedeutung stet. Die Japaner
besäßen damit einen Flughafen , der nicht weiter als 160 Kilo¬
meter von Rangun  entfernt sei, so daß der Luftraum über
der burmesischen Hauptstadt von der japanischen Luftwaffe
bereits jetzt beherrscht werde . Aus diesem Grunde sei auch
mit der baldigen Besetzung von Rangun zu rechnen.

Die Londoner „Daily Mail " habe bereits am Montag
festgestellt , daß der Fall von Rangun den Vertust der
Burmastraße  und damit auch das Ende Tschungkings be¬
deuten würde . Angesichts dieser Lage habe Tschungking einen
Sonderbotschafter nach Indien gesandt , um einen Ersatz für
den Verlust der Burmastraße zn schaffen . Indessen genüge
bereits ein flüchtiger Blick auf die Landkarte , um zu erken¬
nen , daß alle dahingehenden Bemühungen . vergeblich sein
würden.

Im Zusammenhang hiermit äußerte sich der japanische
Sprecher mit scharfer Ironie über die Kriegskredite , die Eng¬
land und die USA angeblich Tschungking zu gewähren be¬
reit seien . Die Meldungen hierüber entbehrten immerhin
nicht eines gewissen Humors . Wie wollten denn England und
die Vereinigten Staaten die Lieferungen auf Grund dieser

^Kredite durck-fiihren angesichts der japanischen Ueberlcgenheit
zur See und in der Luft im Siidpazifik und ' angesichts der
Tatsache , daß die Burmastraße als einzige Verbindung mit
Tschungking bereits jetzt abgeschnitten sei. Sogar in Tschnng - l
king werde man sich über solche rosigen aber leeren Ver - l
sprechungen keinerlei Illusionen mehr machen . Was im üb¬
rigen die Erklärung des USA -Marineministers ^ Knor über
die „geistige Verbundenheit " der USA mit China angehc . so
existiere diese Wohl nur in der Einbildung der nordamerika-
nischen und der britischen Regierung.

Pessimismus über die Knox -Rebe
Stockholm , 5. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Die Erklärung

des USA -Marineministers Knox , daß die militärische Lage
„in beiden Ozeanen kritisch sei", hat , wie selbst die streng zen¬
sierten Berichte aus Melbourne und Sydney zwischen den
Zeilen zu verstehen geben , in Australien nicht gerade beruhi¬
gend gewirkt . Obwohl Knox den schlechten Eindruck seiner
letzten Erklärung , er betrachte Europa als den allein wich¬

tigen Kriegsschauplatz , diesmal zu verwischen suchte und de»
Pazifikstaaten alle nur erdenkliche Hilfe in Aussicht stellte,
bleibt man in Australien sehr skeptisch. Australien würde
zwar , so heißt es in einem Bericht aus Melbourne , die ver¬
sprochenen amerikanischen Hilfesendungen begrüßen , man dürfe
es aber den Australiern nicht verübeln , wenn sie noch nicht
von einer solchen Hilfe , überzeugt seien . An dieser Skepsis
sei Washington selbst schuld , denn Knox habe vor Beginn des
Pazifikkrieges immer wieder die Bereitschaft der USA gegen¬
über - Japan mit stärksten Worten unterstrichen . Heute müsse
er jedoch erklären , die militärische Lage sei für die USA
kritisch.

Der italienische Weürmachfsberkchi
Brände nnd Explosionen auf Malta

Nom,  4 . Februar . Der italienische Wehrmachtsbericht
dom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

Das Hanptguartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Verbände , die den englischen Rückzug in der Ost - Chre.

naika  decken sollten , wurden gründlich geschlagen.

Der Vormarsch der . Truppen der .Achsenmächte , der von
der Luftwaffe kräftig unterstützt wird , geht gegen das Gebiet
von Terna weiter.

Abteilungen der deutschen Luftwaffe bombardierten mili¬
tärische Anlagen , Flugzeughallen und Lager von Malta.  Es
wurden Brände und Explosionen in den zu wiederholten
Malen getroffenen Zielen beobachtet.

» . . . Das meiste davon hat Nommel erobert-
Britische Enttäuschung über Nordafrika

Genf , 5. Febr . (Eig . Funkmeldung .) In einer betrübten
Betrachtung der Vorgänge in Nordafrika sagt „Daily Mail " :
„Es ist kein Geheimnis mehr , daß wir Riesenmengen von
Benzin , Munition nnd anderen Kriegsvorräten für unters
nächste Offensive in die vorderste Linie gebracht hatten . Das
meiste davon hat Rommel erobert . Zweifellos haben wir wohl
eine Masse davon rechtzeitig vernichten können . Die Schnel¬
ligkeit des Gegenangriffs macht es jedoch tatsächlich gewiß,
daß heute eine große Zahl der deutschen Fahrzeuge mit eng¬
lischem Benzin fährt nnd daß ein Teil der Truppen der
Achsenmächte sich von englischen Nationen ernährt.

Vidfun Quisling
Die Nsbernahme der Ministerpräsidentschaft durch Vid-

kun Quisling bildet ein denkwürdiges Ereignis in der Ge¬
schichte dieses Landes . In dem feierlichen Staatsakt aus der
Festung Akershns wies Reichskommissar Tert> 0 ven  daraus
Pin , daß Vidkun Quisling zwar eine schwere , gleichzeitig
aber auch eine dankbare Ausgabe übernommen hat . Erleich¬
tert wird dem neuen Ministerpräsidsnwn Norwegens sein
Werk dadurch , daß Deutschland diesem Lande großzügiges
Verständnis entgegenbringl und Vidkun Quisling sich deS
Vertrauens des Führers  erfreut.

Vidkun Quisling , der im Jahre >1886 geboren ist. hat
sich bereits mehrfach erhebliche Verdienste um Norwegen er¬
worben . Vestintmend für seine Haltung war das Erlebnis
Ser bolschewistischen Revolution deren Verlaus Quisling als
Militärattache in Leningrad genau studiere » konnte , wie er
überhaupt als rechte Hand Fritjof Nansens bei der Durch¬
führung des L:ebeswerkes rür die Kriegsgefangenen das Le¬
ben und Treiben in der heutigen Sowjetunion » ur zu ge¬
nau kennengelernl hat . Als er im Jahre 1919 nach Norwegen
znrnckkehrte war er sich völlig klar über den furchtbaren
Charakter des Bolschewismus wie er' denn auch mit schärfster
Kritik an den Zuständen in -der Sowjetunion nicht zurück-
hi .' lt . Zu seinem größten Leidwesen sah er Norwegen bei
seiner Rückkehr dem Marxismus nnsgeliefert . In ernster
Sorge um die Zukunft seines Vaterlandes beoann Vidkun
Qnisl ' ng nunmehr den Kampf für die nationale Wiederge¬
burt Norwegens . In den Jahren 1931 bis 1933 gehörte er
als Webrminister den damaligen Negierungen an . Wohl hatte
er die Gennglnnna . daß das Parlament mii Zweidrittelmehr¬
heit seine » Feststellungen daß die sogenannte Arbeiterb -we-
gnng von der Sowjetunion ansgchälten wurde , zustimmte,
an Maßnahmen aegen diese Hoch - nnd Landesverräter fehlte
es jedoch. Zur Intensivierung seines Kampfes gründete
Quisling am 17 Mai 1933 die national ? Sammlungsbewe-
gung lNas ' onal Samlingl die . nachdem die frühere , eng.
landhörige Regierung geflüchtet war . in die Bresche sprang
nnd so in Zusammenarbeit mit den deutschen Behörden die
Aurrechterhaltnng der Ordnung ermöglicht bat . Aus den Ret.
hen dieser Bewegung wurden die kommissarischen Staats¬
rate genommen doch blieb Quisling selber ahn ? Amt . weil
er seine ganze Kraft dem Ausbau seiner Partei widmen
wollte Das norwegische Volk begriff in „» nehmendem Maße,
was es dieser verständigen Haltung besonnener nnd arbeits¬
loser Krnrte zu verdanken bat . so daß das Anseben und die
Veliemheck der Qu -slinaschen Partei immer größer gewor¬
den ist. Was seme Landsleute von ibm erwarten , geht aus
einem Wort des großen norwegischen Dchters Knut Ha  m-
s u n hervor , der einmal von Vikknn Quisling getagt hat.
er sc, eme hochbegabte Person , ein Mann von Kennnis.
eine ranke Gestalt nnd ein Gestalter von bobem Rang . In
Zusammenarbeit mit Deutschland wird Vidkun Quisling
nunmehr seinem 5*" nde eine neue , feste Grundlage flehen nnÄ
damit zu seinem Teil beitragen zur Neuordnung Europas.

Der ssnn'fche Heeresbericht
DNB. Helsinki. 3. Febr. Der finnische Heeresbericht

lauteti „Rn allen Fronten nichts von Bedeutung . Unsere
Luststreitkräfte unternahmen erfolgreiche Angriffe gegen
eia Feldlager an der ing "rman ' ändi ' chen Küste sowie gegen
ein vom Feino belebtes Dorf . An der Ostfront wur .den an
verschiedenen Punkt :» Treffer erzielt . Am Nordteil der
Ostfront wurde in einem Lustkamvs aegen eine zweifache
gegnerische Uebermacht ein feindliches Kampfflugzeug ab-
geichosfen . em anderes beschädigt . In der gleichen Geaend
bemerkte eine unterer Kamvistugzeuaabtestungen über
einem See zwei leichte feindliche Bomber die in Brand ge-
ichossen wurden . Die Bodenadwehr brachte an der Ostfront
beistalls eine feindliche Iaodmcstchine zum Absturz , wäh¬

rend ein weiterer feindlich ' r Jäger den untere Bodenab¬
wehr am 30 Januar als beschädigt bekannt oab . jetzt au?
ser Aunns -L " ndeng ? vernichtet a -ifaefunden wurde Der
Feind verlor damit an einem Tag sechs Flugzeuge . Eigene
Bcrluste irrsten nicht ein ."

Sichere Führung
Ritterkreuz kür zwei bewährte Offiziere.

DNB Berlin , 3. Febr . Der Führer verlieh das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst I . G . Eoerhard vor»
Kurowski.  Chej des Stabes eines Armeekorps . Haupt¬
mann 'Hugo Schimmel,  Bataillonskommanöeur in einem
Infanterie -Regiment.

Oberst I . G . Eberhard von Knrowski  erhielt be,
reits im Polenjelüzug die Spangen zum Eisernen Kreuz 2.
und . 1. Klasse . Auch im WMeldzug nnd im Einsatz gegen
Jugoslawien nnd Griechenland Hai sich von Kurowsn als
ein ganz besonders tapferer Offizier erwiesen . So hat er als
Chef des Gencralsiabcs eines Armeekorps in vorderster Linie
am Klidi -Paß . bei Ptolmeis und an den Termopyten im
schweren Feuer die Lage geklärt und immer wieder die
Truppe durch persönliches Beispiel vorgerissen . Im Balkan¬
feldzug griff er durch selbständige Entschlüsse entscheiden¬
in die Durchsührung der Kampfhandlungen ein . die in bei¬
den Fällen zu einem vollen Erfolg führten . Beim Uebergang
über die Enge von Korinth gab Oberst von Knrowski . wäh¬
rend sein Befehlshaber die Mbergabeverhanülnngen der grie.
chischen Armee in Athen leitete , einer Panzerdivision die
Weisung , beschleunigt auf die Südküste des Peloponnes vor¬

nstoßen . um die Engländer von ihren Einsntzhäfe » abzu-
chneiden . Die Folge dieses selbständigen Entschlusses war die

Gefangennahme von 8600 Engländern . Im Ostseldzug hat
sich Oberst von Knrowski durch seinen persönlichen Einsatz
wiederholt in hervorragender Weise ausgezeichnet . Beson¬
dere Verantwortung trug er am 5. Januar 1942. als es dei
Sowjets gelungen war , die deutschen Sicherungen zurückzw
drängen und die Gefahr bestand , daß die Masse einer Divi«
sion beiderseits umfaßt wurde . Da ordnete Oberst von Kn»
rowski . der zur Erkundung vorn war . an . daß ein Verband
unverzüglich mit verkehrter Front nach Norden gegen die
Sowjets vorstieß . Durch diesen selbständige » Entschluß wurd«
die Lage für die gesamte Armee entscheidend gemeistert . ^

Daupimann Vuao cscyimmei  eryieir wayrcno oes Po¬
lenfeldzuges das EK II und während des Westfeldzuges da!
EK I. Auch im Feldzug gegen die Sowiets hat sich Haupt«
mann Schimmel durch hervorragende persönliche Tapferkeit
und durch äußerst tatkräftige Führung seines Bataillons
ausgezeichnet . So eroberte er Ende November 1941 den Ort
Jesrowo . wo sich die Sowiets stark verschanzt hatten . Mitte
Januar hat Hauptmann Schimmel aus Grund eines eigenen
Entschlusses sein tapferes Bataillon so angesetzt . daß die völ.
lige Vernichtung einer feindlichen Kampfgruppe gelang.
Diese Tat ist unter Angabe der beträchtlichen Beute in dew
Wehrmachtsbericht vom 16. Januar 1942 erwähnt worden.

Ritterkreuzträger gefallen
Bei Tiefangriff im Ostseldzug.

DNB Berlin , 2. Febr . Der Ritterkreuzträger Hauptmann
Wilhelm Spieß.  Gruppenkommandeur in einem Jagd¬
geschwader ^ ist an der Spitze seines Verbandes bei einem
Tiefangriff im Ostseldzug den Heldentod -gestorben.

Hauptman » Spieß ist aus der Zerstörerwaffe hervorge»
äugen und Hai sich als einer ihrer hervorragendsten Führe-
ewährt . Er wurde am 28. 8. 1913 in Rimpar (Untersranken)

als Sohn eines Arztes geboren , kam 1935 als Oberfähnrich
zur Luftwaffe und wurde 1936 zum Leutnant . 1938 zum
Oberleutnant und 1940 zum Hnuptmann befördert . Als An»
gehöriger der „Legion Condcr " ivurde rr mit dem Spanien»
kreuz in Gold mit Schwertern ausgezeichnet . Am 14. Juni
>941 wurde ihm für seine hervorragenden Wciffcntalen das
Ritterkreuz verliebe » . Er erhielt diese hohe Auszeichnung
vor allem für die außerordentlich wagemutigen Tiefangriffe,
dis er , stets an der Spitze seiner Staffel fliegend , im Südost-
lelLzng dnrchgefülirt hat und die mit ausschlaggebend für di«
Vernichtung und Lahmlegung der feindlichen Luftwaffe wa¬
ren . Von seiner Staffel wurden allein in Serbien und Grie¬
chenland 122 Flugzeuge am Boden in Brand geschossen . I»
schweren Lustkämpfen hat er selbst zehn Flugzeuge abgeschos»
>cn. An dem Gelingen des Kreta -Unternehmens war er mit
seiner Besatzung gleichfalls in hohem Maße beteiligt.
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5. Februar
1898 Der Maler Karl Stützung in München geboren.
1861 Der Lüftschiffbauer August von Parseval in Franken«

thal iPsalz ) geboren.
1867 Der spanische,Schriftsteller Caldcron in Madrid gestz,

Oer Papagei unseres Waldes !
Mitten im Winter , wenn klirrender Frost den Wald in

seinen Bann geschlagen hat und die Aeste der Nadelbäume
unter Schneelasten ächzen, stellen in weitergeschiitzten Win¬
keln der Tannen und Lärchen die mit prächtiger Kunstfertig¬
keit gewobenen Nester der Kreuzschnäbel , und in den tiefen,
mit feinem Fasergespinst gesät erten Näpfen liegen bunt-
getupfte Eier oder kuscheln sich mit Flaum und Federn be¬
deckte Jungen . Ein solcher Anbl ' ck. in dem wir einen der
lieblichsten Scherze der Natur sehen dürfen , ist zwar nicht
jedem vergönnt , aber erfahrenen Waldläufern , die mit der
Lebensweise der scheuen , fast ausschliesslich in geschlossenen
Nadelholzbestünden ansässigen Bögel vertraut und und ihre
Reviere leicht ausfindig machen , ist er als besondere Augen¬
weide wohl vcr .raut . Sie kennen auch das trauliche Liedchen
des wunderlichen Vogels , das neben der lustig gefiedelten
Weise des Zaunkönigs als einzige Strophe den Winterwald
belebt . Dag der Kreuzschnabel uns in der Freiheit so selten
zu Gesicht kommt , könnte die Annahme zulasscn , dast er etwa
nur ein Bewohner ven einsamen Gebirgswäldern sei. Das
ist aber ein Irrtum : er hält sich, obwohl er im allgemeinen
das Gebirge vorzieht , auch in Nadelwäldern der Ebene auf.
deren Tannen - und Fich enzapfen ihn ausreichend mit dem
von ihm geschätzten Samen versorgen . Da - diese Nahrung
aber am reichlichsten in den Baumwipfeln vorhanden ist, wer¬
den wir den Kreuzschnabel kaum je auf dem Waldboden der
Futtersuclre nachgeheu sehen.

So führt er e!n ganz heimliches Leben , das sich unserer
Beobachtung fast immer entzieht . Diese Abseitigkeit bringt
es nüt sich, daß der Städter Kreuzvögel ausschliesslich von
den Schaufenstern der Tierhandlungcn her kenn :, in deren
Käfigen die prächtig gefärbten , mit einem Zinnober - oder
Karminrot geschmückten Männchen und die unscheinbareren,
grün und grau gemundeten Weibchen uns unverdrossen ihre
Kletteriunststücke vorsühreu . Die eigenartige Form ihrer
hakenförmigen Schnäbel , die beim Klettern und der Aus¬
führung von Klimmzügcn eine wuchtige Rolle spielen , regt
ohne wei .cres einen Vergleich mit Papageien an und könnte
die Versuchung nahelegen , die zur grasten Familie der Fin¬
ken zählenden Vögel einer Sippe zuznrechnen . zn der sie in
Wirklichkeit nicht gehören . Diese verschiedenen Absonderlich¬
keiten haben um den Krenzvogcl einen Kranz von Legenden
Und abergläubischen Vorstellungen gewoben , die im Volks¬
glauben bis in unsere Tag ? lebendig geblieben sind . Aber
weder die eigenartige Form des Schnabels , die ausschließlich
auf das Aiisklauben des harten .Tannenzapfens eingerichtet
ist. noch die in den Winter fallende Brutzeit , die einsam durch
die Tatsache zn erklären ist . daß sie in die an irischen Nadel¬
holzsamen reichsten und für die Aufzucht der Jungen gün¬
stigsten Mona e fällt , stellen , genau besehen , etwas von dec
Regel Abweichendes dar . Und wenn Leichen von Kreuznögeln
nicht verwesen , sondern zn Mumien eintrvcknen . so ist dies
eben einzig aus die Ernährung mit Nadelsolzfamen zurück¬
zuführen . deren starker Harzgehalt den Körper gegen eine
Zersetzung schützt. Wenn wir also trotzdem mit dem und

'jenem Aberglauben heute nichts mehr anzufangen wissen , so
dürfen wir aber nach w 'e vor den Krcnzvogel zu den interes¬
santesten und reizendsten Bewohnern unserer Wälder
rechnen.

GetVrrbssieurr un- G :meiAöemLKe
Die Ergiebigkeit der G : !ve 'besteuer , die neben der Grund¬

steuer und der Steuer zu den wichtigsten Gemeindesteuern ge¬
hört , ist in den einzelnen Gemeinden se nach der Struk ur
des Gewerbes verschieden . Im allgemeinen ist sie in den
Gressstädten höher als in den Klein - und Mittelstädten ; aus
'dem flachen Land ? ist sie verhältnismästia ae . ina.

Das Statistische Reichsamt hat in „Wirtschaft und
Statistik"  N . 1, 1942 die Aufgliederung wichtiger Ergeb¬
nisse der Eewerbesteuerstatistik nach den Gemeindegrößen-
klassen untersucht und in einem größeren Aufsatz veröffent¬
licht.

Darnach wohnre von der Bevölke .ung des Deutschen Rei¬
ches 1937 fast ein Drittel in Gemeinden mit 2000 und weni¬
ger Einwohnern . Ter Anteil der Großstädte , also Gemein¬
den mit mehr als 190 009 Einwohnern , lag mi : rund 30 Pro¬
zent nur wenig darunter . Die :est!ichen 87 Prozent verteil¬
ten sich auf die Klein - und Mittelstädte.

Die Verteilung der Gewerbe steuerfälle  ergib:
aber ein anderes Bild als di ? der Bevölkerung . Der Anreil
der Großstädte be: ägt dann knapp 36 Prozent , der Anreil
der Klein - und Mittelstädte rund 43 Prozent und der Anteil
der Landgemeinden nur 21 Prozent . Wenn man die Ge¬
werbesteuer - Metz betrage  nach Gemcindegrößeu-
klassen austeilt , so entrollen auf die Großstädte als besonders
steue .kräftiger Un ernehmersitz rund 52 Prozent der Ncichs-
summe . Die Klein - und Mittelstädte bleiben m ' t 49 Prozent
erqrocicy vayiuier zurua uno 0i.e Landgememoen fallen Mil
-8 Prozent nur wenig ins Gewicht.

In den He besähen  drückt sich v>or allem der Finanz¬
bedarf der Gemeinden aus ; er wächst im allgemeinen mit
der Gcmeindegröße . Daher steigen die Hebesütze im Du ch-
schnit mit zunehmender Einwohnerzahl der Gemeinden . D :c
4öebesätze betragen bei den Gemeinden mit 2000 und weniger
Einwohnern 169.4 Prozent , bei zunehmender Gemcindcgrößc
steigen sie auf fast 249 Prozent in den Gemeinden mit über
LOOOO bis 100000 Einwohnern . Die G oßstädte kommen mit
einem durchschnittlichen Hebesah von 218.7 Prozent aus . Der
Reichsdnrchschnitt be rüg 1937 218.6 Prozent.

In Württemberg  betrugen die durchschnittlichen Gc-
wervestenerhebesntze 1987 287 Prozent , lagen also erheblich
über dem Reichsdnrchschnitt Am höchsten waren di : Sätze in
dem Berichtsjahr in den Gemeinden mit SO090 bis 100000
Einwohnern — 310.4 Prozent . Sie stell en sich bei Gemein¬
den von 25 000 lös 50000 auf 302.9. bei 10090 kos 25 00.0 arff
298.2 bei 5909 bis 10009 auf 294 6. bei 2090 bis 5000 auf
276.8 und - bei 2009 und weniger ans 258.1 Prozent . Bei Ge¬
meinden mit mehr als 109009 Einwohnern waren die Sätze
Mit 2 ' 9 Prozent um 7 Prozent unter dem Gesamtdnrchschiliit
in Württemberg . Die Spannen e klären sich aus der Viel-
Liltigkei : der wirtschaftlichen Strukturverhältuisie unseres
Landes ; sie sind am nrößten in P ' ensten . wn sie von 144.7 bei
Gemeinden unter 2090 bis 282 P̂rozent bei Gemeinden mit
Wehr als 100090 Einwohnern variie cn.

Gemcinschaftspflanzungcn im Kreis Hall.
Anläßlich der Obstbauragung der KreiSbauernfchast Hall

kam der unbeugsame W ' lle der Obstanbauer zum Ausdruck,
mit allen Kräften auch im Jahre 1912 di« Obsterzeugung >m
Interesse der Volksgemeinschaft zu steigern . Kreisobstbau-
inspektvr Leyerle gab ln seinem Bericht bekannt , daß >m
Krei ?e .smg im Jahre 1910 4i rund 3i ha nur 2335 Aevrel-
Hochstämmen gemeinsam bepflanzt wurden An tue Bezirks-
abgabcstelle konnte -m Eruteiahr 1940 41 insgesamt 9275 Ztr.
Tafelobsi 260 Z : r . Zwefschaen und 8493 Ztr . Industrie - und
Mostobst angelicsert werden . Der Gesamtwert der erfaßten
Menge beträgt 165 384 Mark.

Heldentod . In den harten Kämpfen im Osten fiel in
treuer Pflichterfüllung für Führer , Volk und Vaterland Sol¬
dat Karl Weißt nger,  Gaistal . — SS -Soldat Hermann
Störner,  Kullenmühle starb an den Folgen einer im
Feindeinsatz erlittenen Verwundung im blühenden Alter von
19 Jahren in einem Feldlazarett den Heldentod . — Den An --
gehörigen wendet sich herzliche und aufrichtige Teilnahme zu.

Gräfenhnusen , 5. Febr . Für besondere Tapferkeit vor dem
Feinde wurde Theodor Giauner,  Unteroffizier in einem
Inf .-Negiment im Osten , das Eiserne Kreuz 2. Klasse ver¬
liehen.

Nagold . 3. Februar . (Zuchtwerbeschau). Der Kleintierzüchtcrverein
Nagold veranstaltete am letzten Samstag und Sonntag in der hiesi¬
gen Turnhalle eine Kleintierschnu mit insgesamt 162 Nummern.
Hauptsächlich waren Kaninchen aller Rassen sowie Geflügel ausgestellt.

Maulbronn , 4. Febr . Am Dienstag wurde der im Alter
von nahezu 69 Jahren verstorbene Scheffelhofwirt Karl Falk
von hier zur letzten Ruhe bestattet . Ein überaus großer
Trauergefolge , das dem Dahingeschiedenen die letzt Ehre er¬
wies , zeugte von der Liebe und Wertschätzung , deren Falk sich
bei Lebzeiten erfreuen ^ durfte . Am Grabe wurden unter
ehrenden Worten Kränze nicdergelegt von einem Vertreter
des Gaststätteugewerbes . von der Kriegerkameradschaft und
vom „Liederkranz " Maulbronn . Letzterer hatte den Grabge¬
sang für sein dahingeschiedenes Mitglied übernommen . Mit
Scheffelhofwirt Falk ist ein Mann ins Grab gesunken , den
Fleiß und Geschäftstüchtigkeit auszeichneten , ein Mann von
altem Schrot und Korn . Auch das Fuhrgewerbe verliert in
ihm einen aus seinen Reihen , dessen Lücke nicht so schnell
geschloffen werden kann . Seit im Jahre 1938 ein tragischer
Unglücksfall seinen einzigen Sohn und seine ganze Hoffnung
ihm von der Seite riß . kränkelte Falk , da er den Schmerz
über diesen Verlust nicht zu überwinden vermochte . Aber
trotzdem stellte er noch seinen Mann und bis zu seinem Tode
galt sein Denken und Sorgen noch seinem Geschäft und den
Seinen.

Mitteln umgehen muß . Die Einstellung deS Verbrauchers
und der Einfluß der 23 Millionen deutschen Haushaltungen
auf die Sicherheit der Volksernährung wird noch vielfach
unterschätzt . Da er aber riesengroß ist. muß von allen / auch
von den Selbstversorgern , verlangt werden , daß sie Ver¬
braucherdisziplin halten . Das heißt , vor allem einmal sich
streng an die vorgeschriebenen Rationssätze zu halten , denn sie
sind neben der Erzeugungsschlacht die Eckpfeiler der Kriegs¬
ernährungswirtschaft . Jeder Erzeuger , Verarbeiter , Verteiler,
aber auch der Verbraucher , muß sich als Truhänder der Er¬
nährungswirtschaft fühlen und muß wissen , daß er in seinem
Handeln allen gegenüber verantwortlich ist. Er muß aber
auch wissen , daß die unerlaubte Abgabe bewirtschafteter Nah¬
rungsmittel ein Diebstahl an der Allgemeinheit ist.

Vernünftige Menschen kaufen auf dem Ma -kt stets das,
was reichlich vorhanden ist und das gehört ebenfalls zur

>Verbraucherdisziplin , denn wenn eine Menge Salat bei¬
spielsweise anfällt , ist es geradezu verwerflich , wenn man
dann ausgerechnet etwas haben muß , das nur spärlich zuge-

j führt wurde , so daß der Salat dann nicht abgesetzt wird und
verdirbt.

Die unter so großen Opfern von unserem Landvolk auf-
^gewendete mühevolle Arbeit in der Mehrerzengnng hat nur
! dann einen wirklichen Sinn und kommt auch erst dann zur
>vollen Auswirkung , wenn die Lebensmittel sparsamst vcr»
! wendet werden , wenn man sie sorgsam behandelt , Ver¬

braucherdisziplin hält und Kampf dem Verderb in ff ^ em
Haushalt oberster Leitsatz wird.

Dee
Herr Schlaurig weiß es stets aus erster Quelle,
wenn irgendwo was in der Welt passiert.
Er hat 's von einer ganz bestimmten Stelle,
die 's ihm vertraulich in sein Ohr souffliert.

Nur nicht immer gleich verzagen!
V - 7L Die letzten Jahre haben uns auch in unserem pri¬

vaten Leben so oft vor Aufgaben und Probleme gestellt , die
wohl ko manchem zunächst als völlig unlösbar erschienen sind
und die dann doch mit ein wenig Mut und Tatkraft sehr bald
gemeistert werden konnten . Mit gutem Willen findet sich
nämlich in den meisten Fällen noch immer ein Ausweg ; das
ist eine alte Weisheit , die niemals größere Beachtung ver¬
dient hat als gerade ' in der heutigen Zeit.

Wie viele Volksgenossen mögen zunächst bei der Einfüh¬
rung des Kartensystems gedacht haben , mit der Menge an
Lebensmitteln oder mit der knappen Anzahl von Punkten
auf der Kleiderkarte komme ich nie aus . Aber siehe da . es
ging hinterher doch ĝanz gut , weil cs eben gehen mußte und
jedes Jammern und Klagen doch vergeblich war.

Aehnliche ungewohnte Situationen ergeben sich für uns
fast täglich . Da hilft es nicht , wenn man seine Hände mutlos
in den Schoß legt oder sich dagegen auflehnt mit den Worten:
„Das kann ich nicht ! Das ist unmöglich !" Ein seder - muß
heute den Platz ausfüllen , wohin man ihn gestellt hat und
die Aufgabe erfüllen , die man ihm gegeben hat . Ein neuer
Arbeitsplatz oder ' eine neue Arbeit bringt selbstverständlich
zunächst Unruhe und Aufregung mit sich, und oft genug wird
es auf den ersten Anhieb nicht sogleich gelingen , alle Anwei¬
sungen meisterhaft dnrchzuführen . Jedoch nur nicht sogleich
verzagen , es ist noch kein Meister vom Himmel gefallen , und
drei Monate später lacht man schon über diese ersten Sorgen
und Kümmernisse . — Da reichen z. B . in einem Haushalt
die Brotmarken nicht ' mehr . Die gegenseitigen Borwürse , den
Aerger und die schlechte Laune kann man sich ersparen , wenn
man der wahren Ursache sogleich auf den Grund geht und die
vielen Brötchen abbestellt , die bisher soviel Marken verschlun¬
gen haben . — Da kann es z. B . auch Vorkommen , daß die
Punkte der Kleiderkarte für den Stoff zum Sommerkleid
nicht mehr reichen , den man sich doch so gern kaufen wollte.
Warum erst schimpfen oder weinend verzagen — hinterher ist
man doch so stolz auf das alte umgearbeitete Kleid vom vori¬
gen Jahr , um ' omehr , als man endlich — durch Arbeitsüber¬
lastung der Schneiderin dazu gezwungen — den Mut auf¬
gebracht hat , die Umänderung selbst vorzunehmen.

Die Zeit bringt es mit sich, daß unsere Hausfrauen eine
ganze Anzahl von Arbeiten selbst erledigen müssen , zu denen
früher ganz einfach ein Handwerker gerufen wurde Heute
sind die Handwerker knapp , da müssen die kleinen Pannen
im Haushalt von unseren Frauen selbst repariert werden,
auch wenn ihnen diese Arbeiten noch so neu und ungewohnt
sind . Mit verzagtem Herzen und hilflosem Resignieren ist
hier nicht geholfen . Das schafft nur Verbitterung und
schlechte Laune . Die Arbeit muß schließlich doch getan werden,
affo zugepackt und mit frischem Mut an die Schwierigkeiten
des täglichen Lebens heran , dann sind sie meistens bald von
selbst überwunden.

Verbraucherdisziplin — ein wichtiger Faktor in
der Ern8h "ungswirtschaft

NSG - Das deutsche Landvolk hat uns durch seine zähe
und unermüdliche Arbeit die Blockade unserer Feinde , die
uns Tod und Verderben bringen sollte , mit eiserner Faust
zerschlagen und damit der deutschen Wehrmacht den Rücken
frei gehalten . Für jeden einzelnen von uns ist es ein wohl¬
tuendes Gefühl der Sicherheit und des Geborgenseins , zu
wissen , daß wir trotz aller Nöte und Sorgen , die zwangs¬
läufig jeder Krieg mit sich bringt , in der Ernährung immer
ausreichend »erwogt werden und daß sich auch die Hauvt-
nahrungsmittelpreise . im ganzen gesehen , auf einer stabilen
Grundlage bewegen . Diese Ernähningslage zu erhalten , ist
aber nicht nur die Aufgabe des Landvolks , sondern auch die
Pflicht des Verbrauchers , der sparsamst mit allen Nahrungs-

Ehrentafel des Alters

5. Februar : Gottfried Jer ratsch,  Neuenbürg , 84 Jahre alt.

Ost weiß er ' s auch von seiner alten Tante,
die wiederum auf ihre Waschfrau schwört;
denn diese hat in Stuttgart ' ne Bekanntes
die hat schon mal mit Willi Fritsch verkehrt.

Er hat ' s mitunter auch von seinem Neffen,
der einen Eiscnbahnbeamten kennt,
und dessen Schwiegersohn Johannes Steffen
Major sein soll im elften Regiment.

Kurzum : es läßt sich also leicht ergründen,
wieso Herr Schlaurig immer alles weiß,
und weil die Dummen stets noch Dümm 're finden,
umgibt ihn meist ein treuer Hörerkreis.

Der glaubt an ihn und ist ihm auch nicht böse,
selbst wenn er eines Tages renommiert:
er kenne in Kalkutta ' ne Masseuse,
die habe jüngst den Mann im Mond massiert!

Ocbssnscbvonrsupps
KortolkslklöVs mit Tkviebelsokei

kins gute Luppe komm » an ksiscbiossn logen
Immer besonder » gelegen . 2u Kortolkeikiökvn
mit Lvisbelsoko gib » eins pikante Knorr-
Ockssnsckvonrort - Luppe eins vortrskiicd»
Lrunciloge.
vis Zubereitung aller Xnorr -Luppsn Ist «lenk»
bar einkocb . Lie vsrcisn nur mit Wasser ge»
korbt —olle anclsrsn Lutoten sntkolt bereit»
rlsr Xnorr -Lvppenvürfsl.
kür Xartoffsikiöks bot jscks kiouskrou ikrelgo-
ne »ksrept —rlorübsr broucksn vir iknsn nicbt»
ru sagen . Uber gsroris bei Xiöken kommt ol¬
ler aul «lis Loks an » riomlt ri» nicbt trocken
scbmecksn vock vis mon obns kleisck ein»
aurrsicbsnris , sckmockbake Loke ovl «ien liskb
bringt , vsrrüt lknen «ios koigsncis kersptr

vsn Loksnvürksi kein rsrlirücksn,
giottrübren . mi» '/a I-itsr Wasser unter Um»
rübrsn 3 Minuten kocksn . '/r ksingsscbnittsns
rvisbsi mit etvos Kutter goickgeib sckmoren,
rvr Loks geben unc? nocbmoi » aukkocbsn
lassen , kertig l

rep » -lur - U.neiiis » un » «,uNrs « vU»ei >>
! Können e» immer venvsnöen — ovöi venn Sie delit» mal keinen
srr -Vüriei bekommen Koben.
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Lire Oevostenschasten
Die Bedeut ««- de» volksbanke «.

WPD. Der Präsident veS putschen G-nossenschastsver-
dand' S hat im ersten Heft des neuen Jahrgangs der Blat¬
ter für Genossenschaftswesen einen Aufruf rur Jahreswende
erlassen aus dem hier einig» Satze hcrausgehobenwerden
sollen üa sie nicht nur dir Mitglieder der Organisation an-
aeden. sondern sich an alle am Genossenschaftswesen^ tei-
?igten Gewerbetreibenden, und das sind vor allem das
Ärk und der Handel, wenden Dr von R-nteln weist dar-
aus hin. dass das Genossenschaftswesen bewieien habe bau es
richt nur im Rahmen einer ruhigen normalen ^ »densm-ig
aen Entwicklung zu arbeiten vermag sondern baß gerade die
^enossenschast als Gemeinschaftseinrichtung im Kriegem der
^aae üt wertvoüe Leistungen KU erbringen.
^ Die Genossenschaft die in der Lage ist. auf dem Sektor des
Geld- und Kreditwesens erhebliche Mittel zur Finanzierung
von Kriegsausträgen zur Verfügung zu stellen. A weiterain in der Lage ist. ihre Einrichtungen in d.n Dienit der
Warenverteilungzum Nutzen der ^ " sversvrgung zu Itel-en und die ferner in der Lage ist. durch die Lanoesi es
cungsgenossenschastendem Deutschen Handwerk ein Jm ru.
ment in die Hand zu geben, auch den kleinstcn Belneo reit
naben zu lassen an der Fertigung grosser Kriegsau,trage, nt
-ine Gesellschaftsform, die aus unserem heutige" -W>nscha,ls-
leben gar nicht wegzudenken ist. Es »t deshalb?̂ ^ 'n Zu-mitten rm Kriege bei der Planung >ur me r̂ rie»
venswirtschast die Genossenschaftsform̂ Mittelpunkt
arosiel Borhaben gestellt wurde. So nimmt z. B der Reichs-
kommissar für den sozialen Wohnungsbau d.e Losuna der
ihm übertragenen Ausgaben durch Arbeitsgcwerke in »arm
der eingetragenen Genossenschaftenin Angriss. Ferner ha¬
ben sich die Partei und die Deutsche Arbeitssront bei der
Lösung der großen Probleme, der gemeinsamen Forderung
und Duräsührung sozialer Einricktungen und Matznahmen
der Betriebe sowohl im Handwerk als auck im Handel der
Kenossenschaftsformdurch zahlreiche Gründungen von So-

' rialgewerken eGmbH. bedient. Es mag sein, daß die be,te-
Lenden und dem Genossenschaftswesennoch zu übertragenden
Aufgaben in genossenschastsrechtlicherHinsicht gewisse An¬
vassungen an die Notwendigkeiten des Wirtschaftslebens er-
fordern, im übrigen ist aber das Genossenschaftsreckt so ela-
stisch. daß es schon bisher den verschiedensten Anforderungen
gerecht werden konnte.

Der Präsident deS Genosseuickaftsverbandes geht dann
des näheren auf einige Aufgaben der Genossenschaftsorgani¬
sation ein. die ihr für das Jahr >942 gestellt sind. So haben
die WarengenossenscHaften  für ihren Bereich die
Gewttinabschöpfung durchzurühren und den Kontenplan für
die Mehrzahl der Einkaufsgenossenschaften einzuführen, eine
Aufgabe, die so weit gediehen ist, daß die aus dem Konten-
vlan sich ergebenden Bücher in Kürze den in Frage kommen¬
den Warengenossenschaften zur Verfügung stehen werden.
Eine weitere wichtige Aufgabe ist dir inzwischen schon mit
großem Erfolg betriebene Gemeinschaftswerbung
des deutschen Genossenschaftsverbandes. Voraussetzung hier¬
für war, daß die Kreditgenossenschaften  im gan¬
zen Reich einheitlich firmieren. Dies? Einheitsbezeichnung
durchzuführen, war nicht ganz leicht, da manche Krê itae-
nossenschait aus Gründen der Tradition oder aus anderen
Gründen sich nur sehr schwer zur Einheitsfirmieruug ent¬
schließen konnte Gerade aus dem Gebiet des „Eisernen Spa.
rens" hat sich diese Gemeinschaftswerbnng aber besonders be-
währt, denn nicht nur den Volksbanken  konnte damit
genutzt werden, sondern es konnte vor allen Dingen damit
von den Bolksbanken der Wunsch des Staates auch den letz¬
ten Eisernen Sparer zu erfassen, intensiv unterstützt werden.

Zum Schluß wendet sich Dr. von Renteln der Frag? der
Rationalisierung  aus dem Gebiet des Kreditwesens
zu. Den Genossenschaften wird es um so leichter fallen, sich
restlos in den Dienst jener Rationalisierung zu stellen, die
heute von zuständiger Stelle in höherem Staatsintereffe auf
dem gesamten Gebiete des Kreditwesens verlangt wird und
verlangt werden muß, als die gewerblichen Kreditgenossen¬
schaften hier schon erhebliche Vorarbeiten geleistet haben.
Nicht nur, daß sich in der Zeit von 1933 bis 1940 die ge¬
werblichen Kreditgenossenschaften um über >09 Institute ver¬
mindert haben, sondern darüber hinaus werden vor allen
Dingen in einiaen der neiieingegliederten Gebiete entspre¬
chende Rationalisterungsmaßnahmenvon vornherein laufendourchgeführt.

Die Ueberschwemmungskatastrophe in Peru.
DNB Madrid, 3. Febr. 400 Todesopfer hat, wie aus

Peru gemeldet wird die große Ueberschwemmungskatastrophe
in dem Gebiet von Urubamba gekostet. In der alten Inka,
stadt Cuzeo stürzten 20 Häuserviertel ein. wodurch ISOOO
Familien obdachlos wurden. Die in der Landwirtschaft an¬
gerichteten Schäden sind außerordentlich groß. Hunderttau¬
send? von Kubikmetern Felsgestein stürzten in den Gebirgs.
regionen von Sovevegas. Tulumapo und Dafür in die Tä¬ler.

Mus den Nachbargaum
mann kam um die Mittagszeit trahe und
stand sofort in HellenP °-nm°n Das Mädchen erlitt so
schwere Brandwunden, oatz der Tod noch am gleichen Tage

a. H. (Von einem Fetsstück erschlagen .)
Als oer Hilfsrevierförster Josef Wild von hier m einem
Steinbruch arbeitete, löste sich plötzlich ein Felsstuck los. Wild
konnte nicht mehr ausweichen und wurde so schwer am Kopfe
aetroff'n daß er bald nach dem Unfall starb.

(!) Baden-Baden. (Vermißt .) Seit dem 25. Januar
wird der 65 Jahre alte Rittmeister a. D. Franz König ver.
mißt. Es wird vermutet̂ daß ihm ein Unfall zugestoßen..llt.

Mannheim. (Der neue Stromtarif .) Auch Mann¬
heim hat nun seinen neuen Stromtaris erhalten, untergeteilt
in Haushaltstarif , Gewerbetaris. Landwirtschaftstarft,

ger fuhr zu Rad die Frohndstraße herab in einen Verkehrs-
omnibus und erlitt erhebliche Brust- und Fußverletzungen.

(!) Lahr. (Wir ehren das Alter .) Die aus dem
Schutterlat gebürtige Frau Karolina Waideie geb. Vogel
feierte bei guter Gesundheit den 90. Geburtstag.

(!) Schutterwald bei Lahr. (Seltenes Familien¬
fest .) Die Eheleute Andreas Bürkle und Katharina geb.
Eibl- konnten bei guter Gesundheit die diamuntme Hochzeit
feiern. Der Julftlar ist 89-, die Jubilarin 8l,ahrtg. EinSobn iit im Weltkrieg 1914/18 gefallen. —

Worms. (Zu viel privat  g edo lme  t sck>t.) Ein
Fabrikarbeiter der als Dolmetscher iür die im Be rieb be¬
findlichen zahlreichen Kriegsgefangenen diente, aber mit
diesen sich zu viel einließ und Aergernis erregte, wurde vom
Amtsrichter zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.

Alzey. (Glühende Asche bringt den  Tod .) Im
nahegelegenen Dantenheim erlitt die Putzfrau der Sckule
Frau Elise Kopf beim Ausieeren glühender Oscnaiche sehr
schwere Verletzungen, ''enen sie erlegen ist.

Wöllstein. (Teuerer Malzkaffee .) Ein Gau-Bickel-
heimer Mälzer nahm aus der Nachtschicht zwei vis drei
Pfund Malzkaffes mit. weil er seiner Frau , der der Kaffee
ausgegangen war. für den Sonntag etwas besorgen wollte,
zumal sie am Samstagabend nichts mehr einkaufen konnte.
Die Folge war die Bestrafung des Mannes mit 40 Mark
Geldbuße. Außerdem ha" er an die NSV 25 Mark bezahlt.

Ober-Flörsheim. (Jugendarrest für Verkehr
mir Kriegsgefangenen .) Ein hiesiger Jugendlicher
Wierde wegen verbotenen Umganges mit einem krieasgesan-
geneü Polen zu drei Wochen Jugendarrest verurteilt. Er
hatte seine Taschenuhr dem Polen zum Reparieren gegeben
und diesem dafür die Besorgung von Tabak iür erhaltene
zwei Mark versprochen. Allerdings hat er dann ohne den
Tabak besorgt zu haben das Geld dem Gefangenen auf An¬
raten der Mut er zurückgegeben.

Wertheim. (Flammentod infolge Unvorsich¬
tigkeit .) Im benachbarten Höchheim fand die 14jäbrige
Rosa Jucht, Landarbeiterstochter, einen schrecklichen Tod.
Sie wollte den Suppentovi vom Herde nehmen und benutzte
zum Anfassen des heißen Tovies einen Zipfel ihres Rockes.
Dabei singen die Un erfteider am Herdseuer Feuer und das
Mädchen erlitt von den Knien bis zum Hafte tödliche Brand¬
wunden. denen es nach neun aun'vollen Tagen erleaen ist.

Ottwei'-er. (Sturz bei Glatteis .) Nabe heim
Schlachthof glit ein älterer Einwohner aus und stürzte so
hart auf den Hinterkopf, daß er bewußtlos vom Vmtze ge¬
tragen worden mußte.

Völklingen. (Aus der Hütte tödlich verunglückt .)
Beim Überschreiten der Geleise aus dem Gelände der Röch-
linflschen Werke geriet der 45 Jahre alte Ludwig Groh ausGeislau ern zwischen zwei rangierende Waaen. Er erlitt
schwere Quetschungen, die seinen alsbaldigen Tod berveiführ-
ten. Grob üinterlaßt Fran und zwei Kinder.

Ein Heimatforscher am Oberrhein.
Der aus Steinbach bei Mudau (im Odenwald) gebürtige

Freiburger Archivdirektora. T . Pros . Dr. Peter Paul Al¬bert  vollendete sein 80. Lebensiahr. Bon seinen zahlreichen
Arbeiten seien hervorgehobene-ne Gesch'chte der Stadt Frei¬
burg i. Br ., die grundlegende Chronik der Stadt Radolfzell
am Bodensee. sowie die Darstellung der Geschichte seines eige¬
nen Heimatdorfes. Viele Jahre leitete der Jubilar das Ar¬
chiv der Stadt Freibnrg. Nach seiner Zurruhesetzungwohnte
Albert vorübergehend in Buchen wo er sich um die För¬
derung des Buchener Heimatmuseums Verdienste erwarb.
Seine über 1500 Bände zählende historische Bücherei hefindet
sich beute im Besitz des Buchener Museums. Die Bibftothek
enthält alle Werke und Zeitschriften über das hadische Fran-
kenland und dessen Grenzgebiete.

Badisch» Gesellschaft für Müuzkuud«.
In der Sitzung der Badischen Gesellschaft für Münzkund«

wurden Münzen und Denkmünzen verschiedener Art von
einer Staatsbehörde zum Verkauf übergeben. Die Schätzung
hatte Finanzpräsident Hornung ausgeführt. Ferner wurde
mitgeteilt. daß durch den abgefeimten Freiburger Golddreo
und Gewohnheitsverbrecher(der inzwischen hingerichtet wor¬
den ist) wertvolle Stücke verlorengegangen sind, da Gold,
ankäufer sie nicht angehalten, sondern zum Einschmelzen ge.
bracht haben; ein unersetzlicher Verlust für Heimatgeschicht«
und Münzwisisnschaft.

L)er neue Tabak
Jahrgang 1941 ausgezeichnet— Umblatt und Deckblatt

ans deutscher Züchtung
WPD . Die Verknappung unserer Bestände an Uebersee-

tabaken zur Z 'garrenherstellung ergibt sich ohne weiteres an¬
der Länge des Krieges und der nur noch geringen Möglich¬
keit. aus den UeberseeländernNachschub heranzukommen.
Denn wenn wir schon Material aus Uebersee heranholen.
dann haben wir wichtigere Dinge zu fahren als gerade Ta¬
bak. Durch diese Entwicklung mußte sich zwangsläufig das
Interesse an der den schen und darüber hinaus an der euro-
väischen Tabakprvduktion. soweit sie für die Zigarrenhr»
stellung in Be rächt kommt, erhöhen. Die meisten Raucher
werden ja wissen, daß scheu seit jeher in Deutschland Tabak
gebaut wurde und daß gerade seit dem letzten Jahrzehnt
durch die Verbesserunq unserer Züchtungsmethoden Tabak¬
sorten gewonnen werden, die nicht nur guali ätsmäßig gut
für die Einlage gceignei sind, sondern die auch ein vorzüg¬
liches Umblatt und ein gutes Deckblatt liefern. Der Reichs¬
nährstand hat seit der Machtergreifung diesen Züchtungsfra-
gen sogar eine erhöhte Aufmerksamkeit gewidmet, und der
Erfolg ist nicht ausgeblieben. Durch die Konzen.ration der
Tabarversteigerung in Heidelberg  und durch die letzt
regere Berichterstattung über diese Versteigerungen in der
Tagespreise ist heute auch der Verbraucher, zumal er ia auch
der direkte Nutznießer dieser Dinge ist. stärker auf die Mög¬
lichkeiten des deutschen Tabakanbaues aufmerksam gemacht
worden.

Einen guten Anlaß, dieses Wissen zu ergänzen oder tv>
der aufzufrischen, bietet jetzt die letze Jnlandstabakeinsch»
vung der Ernte 1941, die am 16. Januar in Heideli
berg  stattfand. Damit kamen die letzten größeren Bestände
des Jahrganges 1941 an den Markt, die in der Borverarbei»
tung so weit gediehen sind, daß sie jetzt den Herstellern zuae»
leite- werden können. Wenn man sich die Fachberichte über
eine solche Versteigerung ansteht, s" unterscheiden sie sich von
denen einer großen Weinversteigerungkaum. Auch beim
Tabak ist die Rede vom „Jahrgang " wie beim Wein, und die
„Provenienzen" oder „Herkünfte". also die einzelnen Anbau¬
orte, sind nach Qualitätsunterschieden und Güte der Tabake
bei den Interessenten genau so bekannt und bewerte., wie
dies beim Wein der Fall ist. Ebenso wie beim Wein haben
wir auch große geschlossene A n ba u ge b i e te . die in
Mitteldeutschland  beginnen und. je mehr man in den
Süden  Deutschlands kommt, immer stärker an Fläche und
Güte gewinnen. Im Sprachgebrauch der Fabrikanten ist
dabei die Rede von „Zigarrengutgsmeinden". Ein besonders
gules Tabakanbaugebiet ist das Elsaß,  dessen Herkünfte
jetzt überwiegend auf der letzten Jnlandstabakeiulchreibung
zum Verkauf kamen. Es waren noch rund 91 OVO Zentner
Haupigut, bei dem es sich zum größten Teil um ein hochwer¬
tiges feines blattiges Zigarrenmaterial handelte, aus dem
bei fachmännische! Bearbeitung große Prozentsätze au wert¬
vollem Umblatt (das die sogenannte Einlage umschließt und
zusammenhält) und gutem Deckblatt (die äußere Hülle der
Zigarre) gewonnen werden können. Auch die Rauchtabak-
industrie fand wertvolle Herkünfte mit bester Eignung für
Feinschnitt auf dieser Einschreibung vor.

Auf der vorletzten Tabakeinschreibung waren insgesamt
86 800 Zentner Tabak zur Versteigerung gelangt. Der über¬
wiegend an die deutschen Ranchtabakhersteller. weil dieses
Zigarrengut gebiet.  Auch bei diesem Gebiet han¬
delt es sich um ein Qualitätsgebiet. das für die Zigarrenher¬
stellung von allergrößter Beden ung ist. Neben den badischen
waren die fränkischen Tabakbauvereine aus dem soge¬
nannten Schwabacher Rundblattgebiet  mit etwa
9000 Zentnern Hanptgut vertreten und der Landesverband
MitteldeutscherT' lakvauvereine. der seinen Sitz in Duder-
stadr  hat . Das Aufaebot dieser beiden Gebiete ging über¬
wiegend an den deutschen Rauchtabakhersteller, weil dieses
Spezialgewächs gerade für diesen VerarbeitungszweckBe¬
deutung gewinnt.

Alles in allem wenn die Ziqarrenraucher mengenmäßig
nicht mehr in dem 'lmsange rauchen können wie in der Vor¬
kriegszeit und auch qualitä smäßig. sofern sie an sehr teure
Zigarrensorten ge. öhnt waren, e was Nachsicht üben müs¬
sen. so werden sie doch auch in Zukunft eine gute rauchbare
Ziaarre zur Verfügung haben.

Stadt Nrueabürg.

Die Ausgabe der Raucherkarlen
Iür Männer

erfolgt nur auf persönlichen Antrag des Rauchers und
KNter Vorlage der 3. Reichskleiderlarte am
Samstag de» 7. Febr . 1942 in Zimmer 19 des Rathauses
and zwar an die Raucher mit den Anfangsbuchstaben

tt - A nachmittags 4.00—4.45 Uhr
e—» „ 4.45- 515 Uhr
k- I , 5.15- 5.45 Uhr
K- A „ 545- 6.15 Uhr
0 - r „ 6.15—6.45 Uhr
V- r „ 6.45- 7.00 Uhr.

Rentner und Kranke dürfen die Karten durch Beauftragte ab¬
holen lassen.

Die Raucherkarten für Frauen werden später ausgegeben.
Die Wehrmachtsangehörigen erhalten ihre Karten von ihrer

Dienststelle.
Näheres siehe Anschlag am Rathaus!

Elnzelhandelsgeschäsle, Gast- und Echankwirtschasten, Kantinen
usw., die über die zulässige Menge hinaus Rauchwaren abgeben,
werden Meng bestraft.

Den 5. Februar 1942. Der Bürgermeister.

Eine golr-
schleismafchtne

mit Exzcnterscheibe, 50 cm Durch¬
messer und Kugellager, kräftiges
Holzgestell wird dem Bcrkäus
ausgesetz».

Zu erfragen in der Enztäle»
geschästsstelle.

im Bürosach oder ähnlichem.
Bin mit sämllichen Büro- und
Kasienarbeiten vertrau!. Selbstän¬
dig arbeitend Schömberg bevor¬
zugt. jedoch nicht Bedingung.

Angebote unter Nr. 17 an die
Enztäler-G»jchäftsstelle.

U , ^ 2 ^ 1) 8 u baden ln cker
x. Noed'-vhell kocütirllvltekel, Ivlleodüro

/Im 27 Oerember I94l 8ts>b
sn clen llolgen einer scbcveren
Verletrung in einem Kriegs s-
rsrett im Oslen mein xelicbler
K4snn, unser einriger 8obn, Uru-

cker unck Lcbvftegersobn

Mbsrt Pvrsekler
vakealtar unck! ft>- «tmo »6 «e

ln einer psnrercliv. im ^Iter von 32 Isliren.
Kein Oruk mekr bst uns seit langem er-
reicb». aber in tlekem 8cbmerr tröslet uns
clss V/issen: llr ging ru )esu, seinem Herrn.

ki-ou vor » köruedla ». geb. viem
Ilsrt kLeuebloi- unck lftsu
3aln « kebursstora
Aottk»viem u brau u. /IrivercvAnckte.

Alrftankoiit , im Februar 1942
r. 2t. V̂upperlsi-Vokv. »m ttg>benkei'8 18
8ie§en, ^Lnnovef. ^snau. Oeln-ingen

Lirkentelä
Vir sucben reinücbe, ru-

verlässige Perron als

Wed-
IVoclien-Vercklenst netto
«S.— I»I, - 0.-
Leveidungen erbittet cker

Ortsdauernklltrrer.

Hlilcliververlllnzs-
Aenossensck .Lirkenkelck

vsnlrssgurizz
ln überaus reicbem lllske ckurkten cvlr de!

ckem scbmerrlicben Verlustg meiner unver-
gekliclren Osttln. unserer lieben /Autter,
ttocbter unck 8ctnviegertocbter

Lima Mabsr
aukricbtige unck wärmste Anteil,labme ent-
veLennebmen, wntür wir von Herren ckanlren.
Dank allen ckenen, ckie ibr ckas letrte Oeleit
gaben sowie kür ckie scböne» Kranr- unck
Llumenspencken. Insbesondere ckanlren wir
Herrn Slacktpiarrer llrscker für ckie trost-
reicben Worte bei cker 1ttg»erteler lm Hause
unck bei cker keisetrung Ducb ckem kalb,
llrrcbencbor mit seinem Oirigenien. welcber
ckie lleier mit seinen kleckern umrakmt Kat,
sei inniger Dank gerollt.

In tiefem 1.eick:
kamilia « kok sr -bßapae.

».ulilurllgudueg / MilädoA/lldna»
4. bebruar 1942.

kkillWIMgl
iür llubbäcken, Treppen usw.
ckas kg ru p-/l. —.70 emptleklt

6W

klvusndürg H 497
Wegen Personalmangel Ist ckas
Uescbält bis aut weiteres lAon-
tags u. Dienstags ssrrUlouaau

I,!MM
Heute Donnerstag
Linsrlunels

im Postamt.

Wildbad.
Jüngeres

^Vlätlclierr
zur Mithilfe im Haushalt gesucht

Bäckerei Schwarzmaier.

Wegen Heimberufung meines
seitherigen Mädchens zur Land¬
arbeit suche ich in Geschäftshaus¬
halt ein zuverlässiges, freundliches

^Vlääclien
Angebote oder persönliche Bor¬

stellung erbeten.
Th . Lösch. Drogerie.
Karlsruhe » Körnerstr. 26.

knreigen nlitren deicken
ckem Verkäufer unck ckem Läuter

beiten bei

kdeums , Oiclil . kclrlss,
6I !eäer - unä Oelsalr-
8ckmerr6N , Hexenscktiü,
Oripps tincl LrkLltiuigs-
krankheiten , Î erven-
ullä Lopssckmsrren.
Beerbten 81s Inkalt un<1? rei » cker
kack uns: 20 labletten nur 79 kks.l
LrdSItl.in allen̂ .potksksn.Lertcktsn
aurk Lle uns über Ikrs Lrlsbrunse»l
Trillerst Lind» ., dlünrksn4



Donnerstag den S. Februar 1942 Der Eaztöler IVO Jahrgang -nr. so

Nachschub durch Schnee und Eis
Die Versorgung des Ostheeres im Winter— Der Weg von

der Heimat zur vordersten Front
Bon Hauptmann i. G. Heiden reich,  Oberkommando des

Heeres
NSK. Aufgabe der Heeresversorgung ist es, dem Feld¬

heer in Feindesland alle Güter zuzusühren. die es zum Le¬
ben braucht, und seine Kampfkraft durch Nachschub aller net¬
wendigen Kampfmittel und Ansrüstungsgegenstände ständig
zu erhalten. Die gewaltige Größe unseres Ostheercs mi: sei¬
nen Millionen Soldaten und Waffen, mit seinen Hundert-
tauscnden von Pferden Kraftfahrzeugen und Panzern gib»
eine Vorstellung v»n dem Umfang der Versorgung die für
dieses Heer geleistet werden muß. Seit dem Einbruch des
Winters in der Sowjetunion kommen zu den üblichen
Schwierigkeiten, mir denen die Versorgung jederzeit zu
kämpfen hat, neue Hindernisse hinzu, die überwunden wer¬
den müssen. Es ist selbstverständlich daß die Heeresversor¬
gung auf dem Wege von der Heimat zur Front die Möglich¬
keiten aus den verfügbaren Transportmitteln entsprechend
den östlichen Verhältnissen bis zum äußersten ausnutzen
muß. um ihrer Aufgabe gerecht werden zu können.

Aus den Erzeuguugsstätten, Lagern und Magazinen der
Heimat fließen die Versorgungsgüter des Heeres Muni¬
tion, Betriebsstoff Verpflegung und Nnterkumtsmittel für
Mann und Pferd Gerät und Kriegsnusrüstung jeder Ar »,
mit eigenen Transportmitteln dem Feldheer zu. Nach wohl-
durchdachten Plänen lei en die G e n e r a l g u a r t i e r-
Meister  im Oberkommando des Heeres und seine Verfor-
gungsdieuststellen die Nachschubtransportecnt'prechend dem
Verbrauch und Bedarf an den verschiedenen Frontabschnit¬
ten. lieber die wiederhergesiellten Streiken der besetzten Ost¬
gebiete rollen sie vor zu den Armeen oder in große front-
nahe Lager, Die geringe Dicht- des sowie,ischcn Eimenbahn-
netzes und der schlechte Zustand der übernommenen techni¬
schen Einrichtungen stellen die Eisenbahn  vor eure be¬
sonders schwierige Aufgabe, Die Einflüsse des Winters,
Schneeverwehungen und starker Frost kommen hinzu, sie
müssen überwunden werden. Die unterschiedliche Spurweite
deutscher und sowjetischer Eisenbahnstreckenerfordert au
vielen Stellen einen ständigen Umschlag der Versorgungs¬
güter. für den zahlreiche ArüeitSkräse bereitgehalten werden
Trotz all dieser Schwierigkeiten aber w' rd durch voraus-
schauende Planung erreicht werden, daß die Verwände des
Osthecres auch im Winter lausend die lebensnotwendigen
Versorgungsgüter erhalten Neichen hierzu die Möglichkeiten
der Eisenbahn nicht aus, so wird aus den umfangreichen
ron nahen Beständen  ausgeholsen. Gerade dieser Mög-
ichkeit kommt im Winter stärkste Bedeutung' zu. ist es doch

möglich, von hier daS Nachschnbgnt mit Transport-
ka können  vorznbringen, die überall, wo cs erforderlich ist
als Ergänzung oder auch als Verlängerung der Eisenlurhn
eingesetzt werden. In unermüdlichem Einsatz, oft tagelang
ohne größere Ruhepause, lenken die Fahrer ihre schweren
Kolosse über die Rollbahn, die großen Lebensadern des
Verkehrs zur Front.

Allerdings sind diese H a u P t n a chschu b str a ß e n
durchaus nicht mit europäischen Maßen zu messen. Das
S ^wietregime hat nur wenig sür die Erschließung de? Lan¬
des durch moderne Straßen getan. Aber auch Schnee, Eis
und Dunkelheit können im russischen Winter die Fabrer
nicht in ihrer 'treuen Pflichterfüllung hindern, Ihr Weg
führt sie vorbei an zahllosen F o r m a t i on en der Bau-
»ln beiten,  die ohne Nn erbrechung an -der Ausbesserun»,

und dem Neubau der Straßen und Brücken und an oer Er¬
höhung der Verkehrssicherheit arbeiten. Ihr Einsatz har
bereits hervorragende Erfolge gehabt. Sie haben damit
einen wesentlichen Beitrag zur ErM/mg der Leistungsfähig¬
keit des Nachschubs mit Lastkrastwag.n geliefert. Schnell-
rau mtrupps mit modernsten Geräten  sieben
bereit, um bei einsetzendem starkem Schneefall die Straßen
nnnprriinlick wieder kreirumacben.

D -e große Nachschubbeweguug zur Front läuft im allge¬
meinen zu den Armeen.  Einzelne Kolonnen lausen sofort
weiter zu den Divisionen,  andere werden aus den La¬
gern entsprechend dem augenblicklichen Bedarf der Truppe
neu beladen Alle Güter aber, die die Front im Augenblick
nicht braucht, werden in den Armee lagern  von Fach¬
kräften sorgmlug einaelagert. Bauten und besondere Ein-
richtungen sind hier für den Winter geschaffen worden die
das wertvolle Nachschubgut gegen die Einfluss-- dw Wftte-
rung und den Zugriff Nnl' ftuqter schützen, Diele Auslage¬
rungen aber sind zugleich Versorgungsreserve,  aus
der di? Truppe lebt, ivenn der Nachschub einmal gestört wer¬
den sollte. Für den Ostwinter sind sie von besonderer Be¬
deutung, In Fron,nähe verästelt sich der Weg der Versor¬
gung in femste Kanäle die schlicßl'ch bei den kleinsten Ein¬
heiten des Heeres, den Kompanien, Batterien und Schwadro¬
nen. enden. Es liegt auf der Hand, daß mit dieser V.ri ste-
lnng eine solche Zunahme der Nachschubwege eiutritr . daß
zu ihrer ständigen Instandsetzung ausreichende Arbeitskräfte
nicht überall zur Verfügung stehen. Damit wachsen die
Schwierigkeitenvor allem im Winter, Doch deutsche Orga¬
nisationsgabe und k' -rer Blick für die Notwendigkeiten haben
noch für !e8e Lag? ein Shstem der A u s h i l sen gesun¬
den, wobei sich der Soldat der Versorgungstruppen und -ko¬
lonneu auch nicht l -rch die Versuche versprengter sowjetischer
Kräfte durch llebe fülle auf die Nachschubbeweguugen stören
ließ. Er steht auch im Kamps seinen Manu imd chstk die

»Bolschewikenmit bl ftigen Köpfen und unverriclsleter Dinge
wieder zurück. Die Ausgabestellen der Divisio¬
nen  sind die letzten Versorgungseinrichtinigenaul dein Wege
des Nachschubs. Aus ihnen wird die Truppe unmittelbar

-.--ui vciii äugend. »»..»neu oeüars versorgt. Tie Transport-
i.ttel der Truppe sind auf die. lluwegsamkei, des Geländes
ind die Wintcrverhältnisse besonders eingestellt. Auch die
iompauie» vollmotorisierter Verbände verfügen über zahl¬

reicheS ch l,itten  und zusätzliche Pan,epfcrde.
Der Versorguugsbeweguug von der Heimat zur Front

äuft ei» ständiger  R ü ck str o m entgegen In ihm fließt
rll das zurück, was die kämpfende Truppe in igrer B .-weg-
ichkeit hindert' und wofür sie selbst nicht ausreichend srrgen
,'ann. Im Vordergrund steht die Äöctreuung der Berwün-
>eten nnd 5k ranken,  die in rückwärtige Lazarene und in
Ke Heimat gebrach: werben. In gleiche» Weise wird mr den
'reuen Helfer unserer Soldaten, das Pferd  gesorgt
Bassen, jegliches Gerät und Fahrzeuge di? beschädigt und
lammen in die Werkstätten und Eeräteparks. Die Versor-
iung unseres Ostheeres ist auch im Winter die nie abreißende
tzerüiiidung zwischen Heimat und F- ent Von den große»
Lasfenfchmieden unserer Rüstungsindustrie, von de» Krieg-ö-
oorräten der Heima . schlägt sie über mehr als tausend Ki¬
lometer und ungezählte Hindernisse hinweg eine Brücke über
nie rastlos und nirnushaltsam der Nachschub zu unserem Ost-
heê rollt. Die reibungslose Verbürgung dcr Front auch im
russischen Winter ist das Ziel, um das die Soldaten der Ver-
'orgungstruppeu inneres Heeres Tag und Nacht kämpfen.

Tckio. Das Unterhaus nahm einstimmig die Voranschläge
üir das Haushaltsjahr 1912-43 im Gesamtbetrag von 8,7
Milliarden Ben an

Neues aus aller Welt
** Nack Drillingen - Zwillinge. Dieser Taae schenkte die

Ehefrau des Spenglers Josef Wagner im Viarrduri Kissing
bei Friedberg tLberbayern» Zwillingen, zwei Mädchen das
Leben. Vor ach» Jahren wurden der Familie Drillinge ge¬
boren und zwar drei Buben,

** Der letzte Postillon. Im Kreiskrankenhaus in Berchtes¬
gaden ist im Alter von 82 Jahren der letzte Berchtesgadener
Postillon Anton Moderegger, genannt ver „Post-Zickei", an
den Folgen eines Schlaganfalles gestorben.

** 77 Nachkommen an dcr Bahre Der Altveteran Jakob
Rippa in Kellenbach!Kr Simmcrn ) segnete mit käst hundert
Jahren das Zeitliche, Er hatte die Feldrüge lM und 1879/71
mitgemacht und bis zu seinem 75, Lebens-ahre seinen Lands-
leuen im Hunsrück als Müller gedient. Sieben Kinder und
siebzig Enkel und Urenkel stehe» an seinem Grabe. Der
Wunsch des Greises noch das Ende des gegenwärtiaen Krie¬
ges zu erleben blieb unerfüllt. . _

** Ein Habicht im Stall . Im Hühnerstall eines Lühner-
hatters in Lindlar konnte ein starker Hühnerhabicht, de» seine
Raubgier veranlaß hatte sich bis m den Hübnerstall vorzu-
wagen, in dem Augenblick mit einige» kräftigen Schlägen er¬
ledigt werden, als er eben wieder auf ein Kuhn einschlug.
Dem Hühnerhalter waren bereits mehrere wertvolle Tiere
abhanden gekommen deren Räuber offenbar dieser Hühner¬
habicht war,

** Erfolgreiche Saujagdcn. Die letzten Wochen boten auch
an der Nahe nviteruugsmäßig die Möglichkeit. in die
Schwarzwildbestäiide elnzugreifen. Durch Einkreisen konnte
das Schwarzwild erfolgreich gejagt werden. Im ganzen w'4r-
den ln der Ze't von Ende ^ "vmber b's Ende Januar in den
Jagdrevieren des oberen Nahebezirkes 13 Sauen erlegt, wo¬
bei es sich in einzelne» Fallen um starke Keiler mii außer-
gewöh-ftich s-oh-in MD '-w-taew-cht bandelte,

** Explosion ln australischer Goldgräberstadt. Wie Reuter
aus Pertb (Westauitraliem lyeldet, wurde die Goldgräber¬
stadt Boulder am Montagmorgen vurch eine Bombeiiexplü-
non erschü tert durch die ein Haus zerstört wurde. Acht
Personen wurden getötet und 2ll verwundet. Reuter behaup¬
tet dazu weiter, ein Manu sei gesehen worden der eine
Bombe nnftindete und in die Küche des Hauses war?. Kurze
Ein altes Ho cl in der Nähe sei ebenfalls Ovser dieser Erplo-
Ein altes Hotel in der Nähe esi ebenfalls Opfer dieser Explo¬
sion aewor̂ en wobei drei Personen verletzt wurden.

Lawinen- und Bergstürze in der Schweiz
Berlin, 2, Febr. Aus vielen̂ Orten der Schweiz treffen

fortgesetzt Meldungen über schwere Lawinen- und Berg¬
stürze ein. So wird aus Stans lVierwaldstä,tei-See> berich¬
tet, daß in BekenriiL ein Wohnhaus vo» einer Law.ne weg¬
gerissen wurde, das von der Haushälterin und vier Kindern
bervcbnt mar, lieber deren Schicksal ist nach n-.chls bekannt.
Am Samstag ging wie ans Tcliwpz gemeldet wird auk her
Airenstraße aus einer Länge von 4» m Fels und Gestein nie¬
der, Die Slraße wurde mit Felstrümmern vollständig über¬
deckt Epo meitersr .F->'--st" rz errolo— au? de-Dübni 2 raße
zwischen Sislkon und Tellsplatte» Die Straße wurde voll¬
ständig zugedeekt Etwas später ging an der Reichen Stelle
eine zweite Lawinr nieder. Auch an anderen Orken gingen
starke Lawinen nieder A - der Gesauerstraß? bedeckte eine
Lawine die geiamte St ' aßen drei e ans einer Länae von 30
Metern, Die Schncemassen lagen 3 bis 4 Meter hoch, so daß
die Straße fast den ganzen Tag gesperrt war.

Tei q: 250g Kunsthonig, 100 g Zucker, 50 g Lutter
(Margarine), 1 Li, 1 gestr. Teel. gemahlener Zimt,
2 Tropfen vr. Geiler Lack-Äroma Littsrinandel,
S Tropfen Vr. Getier Kuchsngewürz-Aroma, 4 Eßl.
waffer, 50g g Weizenmehl, 12 g (4 gestr. Teel.)
vr . Detter„Lackin".
Zum Bestreichen: .Etwas entrahmte Zrischmilch.
Zum Le streuen:  Etwas hagelzucker.

Honig, Zucker und Zeit werden zerlassen und in eine Schüssel gegeben, wenn die Masse fast erkaltet
ist, rührt man nacheinander das Li, die Gewürze, das Wasser und^ des mit„Backin" gemischten
und gesiebten Mehls hinzu.venRest des Mehls schüttet man auf ein Sackbrett(Tischplatte),gibt darauf
den Teigbrei, bedeckt ihn mit Mehl und verknetet ihn zu einem glatten Teig.Sollte der Teig kleben,
gibt man noch etwas Mehl hinzu. Man macht daumendicke Nöllen daraus, schneidet sie in gleich¬
mäßige Stücke, formt diese zu gut kirschgroßen kugeln und drückt sie etwas platt. Sie worden auf
der(Oberfläche mit Milch bestrichen, in hagelzucker gedrückt*) und auf ein gefettetes Backblech gelegt.
*) Stattdessen kann man auch die Pflastersteine sofort nach dem Backen mit einem dickflüssigen
Guß aus 125 Z gesiebtem Puderzucker und2- Z Eßlöffel heißem Wasser bestreichen. Ruch beide
verzierungsarten je Mr Hälfte wirken sehr nett.
Back zeit : Etwa 10 Minuten bei starker Hitze. (Unter Umständen die Hitze während des Backens
schwächer einstellen.) —Gebäckgewicht: Etwa 825g. »»sm-un-i-i«« ,
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lUrheberrechtsschutz Roman-Verlag A. Schwingenstein, München

L0. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Alles berichtete er ihr und er schloß: „Als ich hier an¬

kam, war mein erst-r Weg zum Hotel Axelmannstein. Ich
verlangte das ZimmermädchenNosa Balder zu sprechen.
Man rief sie herbei und ich ging mit ihr in em Schreib¬
zimmer,' hier waren wir ungestört. Erst war das Mädchen
/Lichlich zurückhaltend dann aber sagte sie mir alles, was
sie wußte. Ganz genau erinnert sie sich noch Lrmingards,
sie Hai mir gej-anden, daß sir sich damals während der
Tage vor der Hochzeit, da Lrmingard im Hotel wohnte,
mancherlei Gedanken über sie gemacht habe. In Gesell¬
schaft sei sie inn.ier heiter gewefen und man hätte meinen
mögen, sie sei wahrhaft glücklich: aber wenn sie in ihrem
Zimmer allein urei fei sie oft stundenlang ruhelos darin
umhergelausen und habe mit sich selbst gesprochen, und
wiederholt war ein lautes Schluchzen aus ihrem Zimmer
zu hören. Und dann der Hochzeitstag! Horwath hatte
ohne Lrmingards Wissen angeordnet, daß ihnen von da ab
andere Zimmer gegeben wurden, er ließ heimlich Lrmin-
gards Sachen dorthin bringen. Am Abend führte er sie
dann zu dem gemeinsamen Schlasgemach und h>-: brach
Lrmingard ohnmächtig zusammen. Horwcuh kling-ftte
das Zimmermädchen herbei: sie fand bei ihrem Eintreten
Lrmingard im Brautkleid aus dem Bett liegend, leblos und
das Antlitz erschreckend bleich Als es Horwath nicht ge¬
lang, die Ohnmacht Lrmingards zu beheben, lies er sort,
um einen Arzt zu holen, und er trug dem Mädchen aus,
inzwischen Lrmingards Kleidung zu öjsnen. Diesem Auf¬
trag kam das Mädchen nach und da - ."

Manfred hielt einen Augenblick inne : stockend und dann
wieder die Worte hastig hervorstoßend, fuhr er sort: „Das
Mädchen fand, als sie die Kleider löste, ein zusammenge-
faltetes Papier . — ein Papier , das über Lrmingards Her¬
zen lag. Sie nahm es an sich, öffnete es und las . was
daraus geschrieben stand. — Ich mußte dies Geständnis

mühsam aus dem Mädchen herausholen : sie gab ihre Neu¬
gierde nicht gern zu. — Und jenes zusammengejalteteBlatt,
Mutter , das Lrmingard zuvor irgendwann an jenem Tag
in den Ausschnitt ihres Kleides geschoben hatte, — es
war mein Glückwunschtelegramm zu ihrer Hochzeit."

„Lrmingard hat dein Telegramm - ?"
Frau Beate verstummte. Des Sohnes Blick begegnete

dem ihren und sie las darin so viel Not, daß sich ihr Herz
in jäher Angst zusammenkrampfte.

„Sie trug mein Telegramm bei sich". Manfred nickte, „ja,
und ich frage mich: Warum tat sie das ? Warum wollte
sie dies Stück Papier bei sich haben?"

Mit einer müden Bewegung hob er die Arme und ließ
sie wieder sinken. Dann ging Plötzlich eine Veränderung
mil ihm vor. er richtete sich auf und sagte: „Das Mädchen
hat mir noch erzählt, daß sie das Papier Horwath ausge¬
händigt habe. Er trat unvermittelt mit dem Arzt ins
Zimmer und sie fürchtete, er möchte bemerkt haben, daß sic
etwas in der Hand hielt. Erst hatte sie nämlich das Papier
bei sich aufbewahren und später Lrmingard zurückgeben
wollen. Doch dann bekam"sie es mit der Angst vor Hor¬
wath zu tun und sie gab ihm das Telegramm und sagte ihm
auch, wo sie es gesunden halte. Er weiß also, daß Jrmin-
gard diesen meinen Gruß an ihrem Herzen trug, und
sicherlich wird er ihr darum schon heftige Vorwürfe gemacht
haben. Das Mädchen bestätigte mir , daß er sehr eifer¬
süchtig sei Ich weiß nun auch, warum er Lrmingard aus
dem Züricher Flugplatz so rasch von mir fortzog und mich
kaum eines Grußes würdigte. Aber er wird trotzdem nicht
verhindern können, daß ich mich mit Lrmingard äusspreche.
Diese Bitte muß sie mir erfüllen"

Von Tag zu Tag wartete Manfred vergebens aus Nach¬
richt. daß man Lrmingards Aufenthaltsort ermittelt habe.
Er reiste selber nach Kärnten und fragte überall herum,
ohne Erfolg.

Dann kam endlich eine Meldung zu ihm. kurz vor Ur¬
laubsende: .Mano Horwath und Lrmingard Horwath-
Bröer sind in Stockholm eingetrosfen, um hier zwei Kon¬
zerte zu geben.' —

Aljö waren sie inzwischen bereits nordwärts gefahren,
um nun wieder ihre Konzerte aufzunehmen!

Ln Eile nahm Manfred Abschied von der Mutter . Diese
letzten llrlaubslage wollte er dazu benutzen, Lrmingard

i Stockholm aufzusuchen und die ersehnte Aussprache zwi«
hen sich und ihr herbeizuführen. ' -
Er flog nach Berlin und dann weiter, nach Schweden.

>och er kam nicht dorthin. Das Flugzeug geriet in einen
sftigen Gewittersiurm und erlitt hierbei einen Maschinen-
efekt, es stürzte über der schwedischen Südküste ab und
egrub die Lnsassen unter seinen Trümmern. Einer der
rei Ueberlebendcn war Manfred Deterjen: schwer verletzt
mrde er von herzueilenden hilfsbereiten Fischern gebor¬
en.

14.
Immer hatte Frau Beate gemeint, sie sei. — vor allem

Ehrend der Hauptsaison vom Frühjahr bis zum Herbst —,
»abkömmlich, sie könne die Pension Deterjen nie einen
ag sich selber oder richtiger: der Obhut Anton Bangs und
iner Frau überlassen. Freilich wußte sie, dag aus die
eiden, die ja seil langem in ihrem Dienst standen, durch-
as Verlaß war , daß Anton Bang in vielen Dingen Be-
heid wußte und seine Frau der Küche trefflich Vorstand;
der dennoch wäre es Frau Beate bisher als grobe Pflicht«
erletzung erschienen, wenn sie ihren Ausgabenkreis einmal
ir ein paar Tage hülle verlassen sollen.
Und nun geschah es. daß sie sogar fünf volle Wochen der

iension Deterjen fern blieb. Solange war sie droben in
iarlskroua in Schweden und sie wäre noch länger geblce-
en. wenn der Arzt ihr nicht die gewisse Zusage gegeben
ätte. daß Manfred ganz bestimmt am Leben bleiben werde
nd mit einem Ruckfall nicht zu rechnen sei.
Entsetzt hatte sie aus das Telegramm gestarrt, das M

iis schwere Flugzeugunglückund des Sohnes gefährliche
Verletzung meldete. Da hatte es kein Ueberlegen für sie
eaeben, was aus der Pension Deterjen werden sollte, >re
b'erlruq alle Pflichten An-on Bang und »einer Frau und
nste nordwärts , hm zum Schmerzenslager ihres Einzigen.
Als sie in Karlskrona ankam. machte der Arzt ein »ehr

edcnkliches Gesicht und er gab ihr mit vorsichtigen Wor-
n zu verstehen, daß sie mit dem Schlimmsten rechnen
mßie Manfreds rechter Unlerschenkel war bei dem «Mg'
'uqunglllck vollkommen zerfchmettert worden und muffte
baenoiiiinen werden Hinzu kam noch ein komplizier»«!
oppelier Bruch des linken Armes und eine sc,:were Ge-
irnerschütterung. Außerdem hatte her starke Pluiverlust
e Lebenskraft des Kranken sehr geschwächt, (vorts. fo o „



Spanische Reite
Unser « Pioniere baue « hart a « de« sowjetische « Stellung ««

Im Osten , Ende Januar.

Pioniere an der Abwehrfront vor Leningrad ! Im Vor¬
feld der Befcstigungslinien soll unsere Kompanie eine Sperre
bauen , um gegen die ständigen Durchbruchsvecsuche der Sow¬
jets gesichert zu sein . Seit ein paar Nächten sind unermüdlich
die Vorbereitungen im Gange . Immer wieder geht es durch
Len fast mannshohen Schnee , über vereiste Bäche und Tümpel
nach vorne . Eine verdammt schwierige Sache — hart unter
den Augen des Feindes , der nur wenige hundert Meter
weiter seine festen Stellungen bezogen hat . Da gilt es häufig
genug , sich blitzschnell in den Schnee zu werfen , wenn drüben
die grellen Leuchtkugeln hochgehen und über Trichter und
Gräben der vordersten Front ihr gespenstiges Licht werfen.

Befehl an die 3. Kompanie : „Kommende Nacht ist eine
Sperre von lOO Meter Breite zu errichten . Entfernung vom
Kampfgraben etwa 30 Meter !" Der Chef erteilt uns die letzten
Weisungen : „Geben Sie acht — es ist möglich , daß die Sow¬
jets wieder unbemerkt Minen gelegt haben , und denken Sie
vor allem auch an die Scheinwerfer !" Und schon stapft unsere
Kompanie lautlos über die dichte Schneedecke >os . Nun liegt
tiefe Dämmerung auf der trostlosen Landschaft , über die sich
der frische Schnee wie ein großes Leichentuch spannt . Wer
unseren sonderbaren Zug vom Sägewerk die Landstraße
heraufkommen sieht, kann fast glauben , es mit einem Geister¬
zug zu tun zu haben.

Die Kompanie schleppt spanische Reiter nach vorne , aus
denen die Sperre zusammengestellt werden soll . Denn bei der
Nähe der sowjetischen Stellungen ist es unmöglich , feste Pfähle
in den gefrorenen Boden einzuschlagen . Der Feind ist wach¬
samer denn je. Jede kleine Bewegung , jedes plötzliche Auf¬
tauchen irgendeines Mannes beantwortet er sogleich mit hef¬
tigem Gewehr - und MG .-Feuer.

Heute nacht ist auch gerade die vereiste Straße mal wieder
besonders glatt . Vorsicht , datz nur keiner ausgleitetl Mancher
Fluch wird unterdrückt : „Verdammter Sauschnee !" Wieder
schleichen die Pioniere stumm weiter , dem drohenden Murren
der nahen Front entgegen.

Bon Trichter zu Trichter nach vorne . . .

Ausgerechnet jetzt liegt der Panzerweg wieder unter
schwerstem Beschütz. Am Waldrand zuckt es dreimal hinter¬
einander auf . Gleich danach krachen die Einschläge . Unwill¬
kürlich rutschen und stolpern unsere schwer beladenen Pioniere
rascher als sonst durch den gefahrvollen Abschnitt . Rechts
und links des Weges blitzen die Stichflammen : Ein ganzer
Schwarm heulender und brummender Granatsplitter fegt
über den Weg . Im Nu liegen die Pioniere im tiefen Schnee,
um schon im nächsten Augenblick wieder anfzuspringen . Glück¬
licherweise ist alles heil geblieben.

Nur heraus aus diesem Hexenkessel ! Mit keuchenden
Lungen hasten die Kolonnen weiter . Noch eine Granate saust
heran und haut zwischen die Bäume des eben erst durchquer¬
ten Waldstückes . Kurzes Verschnaufen am Steilhang — ein
paar Züge aus der Zigarette . Oben , auf dem flachen Hügel,
liegen unsere Grabensysteme.

„Fertigmachen — los !" Je zwei Mann schleppen einen
der stacheligen Böcke die Böschung hinauf . Dann aber schleu¬
nigst in den Laufgraben , der sich eng und vielfach gewinkelt

: vor Leningrad
stae 100 Meter breite Sperre — Kamps im Memandsland

durch das Trichterfeld schlängelt . Das ist eine Arbeit , die sper¬
rigen spanischen Reiter hier durchzubekommen ! Die Biester
verspreizen sich, stemmen sich gegen uns wie Kälber , die zum
Schlachthof geführt werden .„So geht das nicht weiter —
wir schleppen uns ja kaputt , bevor wir unseren Abschnitt er¬
reicht haben !" Schweißtriefende Gesichter nicken zustimmend.
Also mutz es eben anders versucht werden!

Wieder raus aus dem schützenden Graben und weiter von
Trichter zu Trichter — dann über vollkommen offenes Ge¬
lände . Gerade geht drübxn die „Leuchtkugel vom Dienst " hoch,
und im Augenblick liegt die Kolonne wie erstarrt mit der
Nase im Schnee.

Doch die Sowjets sehen wahrscheinlach nur ein Paar
Phantastisch dreinschauende Strauchgruppen . Oder sollten sie
etwa unsere wahren Absichten durchschauen ? Endlich — das
fahle Licht der Leuchtkugel ist wieder erloschen . Nur noch
zweihundert Meter — dann . . .

.Halt — wer da !" zischt es aus dem Graben — ein Siche¬
rungsflügel knackt. Dann aber : „Ah , unsere Pioniere — Herr
Leutnant , sie kommen mit den spanischen Reitern !" Die Ka¬
meraden von der Infanterie freuen sich. Nun wird ja ihre
Stellung beträchtlich verstärkt , was sich auch bei den ständigen
sowjetischen Einbruchsversuchen als dringend notwendig er¬
weist . Ist doch von den alten Sperren keine einzige mehr in
Ordnung — alle vom Artilleriefeuer niedergewalzt.

Der Newa -Scheinwerfer greift nach uns . . .

Der Jnfanterieleutnant kommt aus seinem Bunker her¬
vorgekrochen : „Achtung Jungens — sie sind mal wieder unter¬
wegs , Spähtrupps oder Minenleger — dort links in den
Büschen ". Die spanischen Reiter werden langsam Stück um
Stück über den Graben gekippt . Jetzt stehen sie in langer
Reihe auf der feindwärtigen Seite , vor dem Kampfgraben.

Der Feind wird wieder unruhig . Möglich datz der
schwache Wind selbst die leisen Geräusche hinüberträgt . Gel¬
lend schlagen die Geschosse zweier Granatwerfer links auf der
Deckung ein . Man schießt planlos — hat also nichts gemerkt.

Nun kommt der gefährlichste Teil unserer Aufgabe:
„. . . Entfernung vom Kampfgraben etwa dreißig Meter ",
hieß es doch im Befehl . Na , wer die gemessen hat . Das sind
aber richtige „Niemandsland -Meter " ! Fünf spanische Reiter
wandern , von je zwei Pionieren getragen , ins Vorfeld —
verschwinden in der Finsternis . Langsam tropfen die Minu¬
ten — eine Ewigkeit . Da — endlich , sie kommen zurück . Die
ersten fünf Böcke stehen . Rasch — rasch ! Wenn es so Weiler
geht . . . Die nächsten fünf tauchen in die Finsternis . Was soll
das ? Gerade jetzt bleibt das sowjetische Artillerb -seuer aus —
tödliches Schweigen lauert ringsumher.

Schon wieder flackert drüben eine Leuchtkugel empor —
noch eine , und nun ein kurzer Feuerstoß . Sogleich bellt wieder
der Granatwerfer . Eben will der nächste Trupp den Graben
verlassen , da fährt ein greller Lichtstreifen schwer durch die
Finsternis . Aha , der Newa -Scheinwerfer ! Nur noch einmal
— die letzten fünf spanischen Reiter —, dann ist es geschafft!
Plötzlich krachen vorne Handgranaten . Der ganze Abschnitt
ist hellwach . Deutlich sieht man das Mündungsfeuer der sow¬
jetischen MG . Verflucht — der Scheinwerfer greift mit seinen
Fangarmen nach uns.

Unsere Handgranaten fliegen nach drüben . Auch die Ka¬
meraden von der Infanterie sind da . Links aus der Mulde
rasselt ihr MG . Höchste Zeit , zu verschwinden . In Einzel¬
sprüngen zurück.

„. . . heute nacht hundert Meter Sperre im befohlenen
Abschnitt gebaut . Feindberührung mit sowjetischem Späh¬
trupp . Vier Schwerverwundete ", lautet die Meldung an den
Kompaniechef . Ernst Weisser.

Rekordtemperaturen auf der Erde
Tag - und Nachtunterschiede von l- 55 Grad und — 85 Grad L

V. H. In den Berichten , vom harten Kampf unserer Sol¬
daten an der Ostfront werden immer wieder Temperaturen
genannt , die so tief unter dem Nullpunkt liegen , datz sie für
manchen Volksgenossen in der Heimat , der in einem milderen
Klima unseres großen Vaterlandes zuhause ist, kaum vorstell¬
bar erscheinen . Und ebenso ergeht es dann wieder anderen,
wenn von den hohen Hitzegraden die Rede ist, denen unsere
Afrikakämpfer bei ihrem heldenhaften Widerstand in der
Wüste ausgesetzt sind.

In diesem Zusammenhang ist es interessant , einmal die
großen Klimagegensätze miteinander zu vergleichen , die auf
unserer Erde herrschen und hierbei zugleich die Temperatur¬
grenzen aufzuzeigen , die für den Menschen gerade noch er¬
träglich sind.

Die Durchschnittstemperatur der Erde beträgt 16 Grad L.
Die tiefste Temperatur der Erde herrscht wahrscheinlich im
Innern Grönlands mit — 90 Grad L - Die tiefste je gemes¬
sene Temperatur zeigte das Thermometer des Polarforschers
Schwatka an einem Jannartage auf einer seiner Expeditionen
mit — 75 Grad L - an . Trotz dieser Kälte führte er seine
Forschungen planmäßig weiter fort und verlegte sogar sein
Lager später noch weiter nach Norden . In Sibirien wurden
ebenfalls schon Kältegrade bis zu — 70 Grad L . erlebt.

Die größte bis vor kurzem gemessene Wärme , nämlich
57 Grad L -, wurde in einem Tal im Süden von Kalifornien
festgestellt . Nur ein Grad weniger zeigt das Thermometer im
Innern von Australien an , im südlichen Mesopotamien , in
der Wüste Arizonas ; an der Grenze Belutschistans und In¬
diens steigt die Hitze ebenfalls oftmals bis zu 52 Grad L - und
im Innern Turkestans soll sogar das Thermometer aus¬
nahmsweise schon auf 75 Grad L - emporgeklettert sein . —
Wie groß gerade in sehr heißen Gegenden die Temperaturen
der Nacht von denen des Tages abweichen , zeigt ein Beispiel
aus Osttibet , wo ein Unterschied von st- 55 Grad gegenüber
— 35 Grad L . garnicht so selten anzutreffen ist.

Wie sich nun diese Rekordtemperaturen im einzelnen ans
das Wohlbefinden und die Leistungsfähigkeit des menschlichen
Körpers auswirken , hängt ganz verschieden von den weiteren
klimatischen Einflüssen , wie Feuchtigkeitsgrad der Luft . Luft¬
bewegung , Lichtstrahlung usw . ab . Hierdurch läßt sich auch er¬
klären , daß manche sehr hohe oder sehr tiefe Temperaturen
z. B . bei trockener Luft von dem Menschen sehr viel eher
und besser überstanden werden als weit weniger hohe bzw.
tiefe Temperaturen bei großer Luftfeuchtigkeit . Auch eine ge¬
wisse Gewöhnung und angeborene Anpassungsfähigkeit an ein
besonders extremes Klima mögen den Menschen befähigen,
solche Rekordtemperaturen zu ertragen . Auf feden Fall kann
festgestellt werden , daß von allen Lebewesen allein der Mensch
und der Hund es verstanden haben , sich überall auf der Erde
trotz dieser gewaltigen Temperaturunterschiede weitgehend
jedem Klima anzupasfen und mit starkem und eisernem Wil¬
len auch der unfreundlichsten Witterung erfolgreich zu trotzen.
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Zum neue » großen Schlag unserer Unterseeboote.
Fortsetzung ihrerAngriffe auf die feindliche Schiffahrt an der nordamerikanischea und

kanadischen Küste versenkten deutsche Unterseeboote in diesen Gewässern weitere zwölf
Handelsschiffe mit zusammen 103 000 BRT ., darunter sechs große Tanker . Seit ihrem am
24. Januar gemeldeten ersten Auftreten am Westrande des Atlantischen Ozeans haben
unsere Unterseeboote damit 30 feindliche Handelsschiffe mit zusammen 228 000 BRT . versenkt.

Weltbild -Gliefe.

PK . Aufnahme : Kriegsberichter Motzmttüer (Wb .).
General Rommel nach einer Besprechung mit dem italie¬

nischen Armeegeneral Ravarint.
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Die Feldzeitung in vorderster Li .* e>
,Zn den Stellungen unserer Infanterie ist die Feldzeitung einer Propagandakompanie ein-
getroffeu . Sie unterrichtet unsere Truppen über die Gesamtlage und vermittelt ihnen

willkommene Nachrichten aus der Heimat.
PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Hansen (Wb .)

WWW

Nach der Eissprengung
;ht eS mit dem Floßsack durch die offene Fahrrinne zur Einbaustelle des nächsten
wückenjochS. So kauen n» pire Pioniere auch im Winter Behelfsbrücken kür den Nachschub

PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Maltry ' Wb.
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